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*>W*P
Siebenter Joljrgmtg.

1885.

^Bonnement :

93eigranfo*,8ufieIIititg per ^3oft :

gätirlid) gr. 5. 70

§atbjät)rlid) „3. —
©djîiittmujïer per Guartal 50 (£t§.

21 u§1 anb: ^ortojujcßlag 5 ©t§.

^torrefpottbcttsett
unb Beiträge in ben Sept finb

an bie Sîebaftion §u abrefftren.

^lebaftiiott & ^crfag:
grau ©life gcnrggrr §. Sanbtjauê

in ©t. giben-itîeuborf.

£elegramm=@ppreffen: 50 (£t§.

fepiîon in tier ââfin îtfien Srdurei.

gnfcrttottspms:
20 ©eniinteê per einfache ißetitjeite.

gaßre§=2Inmmcen mit Rabatt.

Sttferafc
beliebe man an^aafenfteitt &23ogIcr
in St, (hatten (grof)ngartenftr. 1),
SSafel, Bern, ©enf, gürieß unb
bereit giüalen im gn- unb 2Iuèïcmbe

franfo §u abreffiren.

^ttögaßc:
Sie „©djtoeiger graucn=3eituitg"

erfeßetnt auf jeben Sonntag.
(SQiit mottatt. ©cßnittmufterheilage.)

gllk $t#jlamtcr k ^urfjßmtölungeti:
nehmen SSeftettungen entgegen.

ïïlotto: Sjntmer ftreBe jutn ®aitjen; — unb fatmfi Su fetter fein ©augeS to erben,

3tt§ bienenbeê ©lieb fdEjItepe bem ©atijen ©ic£) an. Samftag, ben 4. StpriL

Hosianna! — Kreuzige ihn!

Wenn sie Dir Hosianna rufen, so beug' Dein Haupt
und denk':

„Ihr kennt, mich nicht, sonst würdet Ihr nicht rufen."
Das Lob betrachte als ein unverdient' Geschenk
Und brauch's zum Besserwerden still als Stufen.
Und wenn sie bald d'rauf: „Weg mit ihm" und

„kreuzige" schrei'n
Und nicht ein gutes Haar an Deinem Rufe lassen
Und Dir entgegenschleudern Stein um Stein,
So heb' empor Dein Haupt und denk' gelassen :

„Ihr kennt mich nicht, sonst würdet Ihr's nicht wagen,
Aus feigem Hinterhalt und ohne jeden Grund,
Von Ohr zu Ohr so feile Lüg' zu tragen,
Zu leihen der Verleumdung Euren Mund."
D'rum such' aus iibertrieb'nem Lob und unver¬

dientem Tadel,
Und was das Schicksal Dir aus diesen Quellen beut,

Rur ernst zu mehren Deiner Seele Adel 5

Das Richtigstellen Deines Werth es überlass dei Zeit.

Schaff' nur, dass einst D e i n Ostern reif Dich finde,

Dass Du geläutert einst Dir selbst entsteig st 5

Dass Deine Lippe nur die Wahrheit künde,

Dass Du Dich niemals vor der Lüge beug'st.

îic rotfjc SBiöcl.

((Sine 0fterge)'cßi(ßle üon S. fjer jberg.)

gn meiner ©Itern §aufe muß her ©eift ber

motten Siehe nießt gemaltet ßaben. äftein Vater
feßien gmar ber aufmerffamfte ©atte gemefen gu

feirt ; benit er gab ber SJfritter in Slltem naeß,

ißr leifefter SBunfcß mar ißm ein ftrifter Vefeßl.
Sftoglidjermeife füreßtete er hei 9Kama Dßnmadßt?*
anfalle, bie fid) hei bem leifeften SBiberfprucße

regelmäßig einteilten, bie er aber mie ein ©räuel
ßaßte. gm Limmer ber Butter faß icß ißn nnr
bann, menn er im noblen ©efellfcßaft?anguge anf
bie brillant gefleibete 9ttama

_

martete ; fomtte fie

gar nießt fertig merben, ßörte icß moßl tief fenfgen,
nie jebod) ein SBort ber 0age.

fjiir mieß felbft ßatte äftama nie Veit; nnr
gumeilen mnrbe id) in jüngeren Saßren, menn
Vefucß ba mar, nad)bem icß frifcß gemafeßen unb
gefieibet mar, in ißr ©mpfangêgimmer befaßten;
icß burfte ißr bie |>anb füffen unb mir, menn bie
Sauten genug gefdjmeicßett ßatten, einige Vonbon?

in ben 9Jîunb fteden laffen, Sftacßte icß aber 3tn*

Halten, länger im Limmer gu bleiben, ba mürbe icß

üon bem ßerbeigellingelten ßinbermäbeßen feßnett

entfernt unb e? ßieß bann : „tinber bürfen meßt

üermößnt merben."
@0 feßmaeß and) fonft ber Vater ber gutter

gegenüber mar, in meine ©rgießung burfte fie fid)

iiicßt einmifdjen, ßier bulbete er feine Allotria,
gcß mürbe ber frieden ubßut eine? feßr ein*

fießtigen, menn aueß überait? ftrengen Seßrer?

übergeben. Stile Summßeiten, alle Ungegogen*

ßeiten üergieß mir ber Mer, boeß meße mir,
menn icß midj einer moralifeßen Sünbe, mie g. 93.

ber Sügenßaftigfeit, fcßulbig maeßte.
St&er böfe? Veifpiel mirft; beßßalb barf e?

9?iemanb munbern, baß id), al? icß ermaeßfen mar
unb mieß in ber «£jauptftabt etablirt ßatte, über
Stile?, ma? bem Sttenfcßen ßeilig unb lieb mar,
jpottete, baß nur mein liebe? gcß bie Singet mar,
um bie fieß mein jamnterüojüe? Sehen bemegte.
äftoralifeße Sfnmanblungen, bie bennoeß gumeilen
bei mir ßerüorbracßen, glaubte icß babnrd) gu
befeßmießtigen, baß in allen Sammelliften, bie
öffentlich aufgelegt mürben, ftet? mein Stame mit
einer erfledlidjen Summe obenan parabirte.

^lößlicß erßielt icß bie 9tacßrid)t (meine Gutter
ßatte feßon früßer ba? ßeitlicße gefegnet), ber
93ater fei geftorben. Scß eilte in meine §eimatß,
beftetlte ein 93egräbniß erfter klaffe, üergaß and)
nicht einen $lor um meinen ^ut befeftigen gu
laffen unb ging aueß trauernb unb tiefgebeugt
ßinter ber 93aßre be? feiig ©ntfdßlafenen baßer.

^d) naßm mir nur foöiet ^eit, um bie hinter-
laffenf^aft gu orbnen unb ba? alte ©erümpel
einem geilträger gum Verläufe gu übergeben,
tnrg üor meiner Stbreife fam ein 93efannter
meine? feiigen 93ater? gu mir unb maeßte mid)
auf bie fleine iBibliotßef, meld)e 9Sücßer mora=
lifdßen unb beleßrenben gnßalte? entßielt, auf=
merffam unb miinfeßte fie gu taufen, „ba id) fie
nießt gebraueßen merbe".

S3ei biefen SBorteit bärnmerte e? gleicßfam in
mir auf; icß erinnerte mieß, mie oft mein Sater
in ben alten 93ücßern gelefen, mie oiel forgfältiger
er beit 93ücßerfcßranf al? ben ©elbfcßranf oer=

fcßloffen ßatte. gd) folgte einem beffern gmßulfe,
leßnte bie Veräußerung ab, fudjte üielmeßr bie

Viicßer ßerau?, üerpadte fie felbft unb naßm fie mit
naeß §aufe, mo id) fie in eine fleine Xruße, bie in
einem fernen 9Binfel meiner 9Boßnung [taub, legte.

Saßre maren üergangen. ßatte um ein
madere? 9Beib gefreit unb fie gemonnen, id) ßatte
ba? ©litcf, meßrere braue Einher gu befißen. äueß
meine ©efcßäfte gingen üortreffließ unb mein Ver^
mögen mueß? üon Sag gu Sag.

Sod) e? follte nießt immer fo bleiben. Su
meißt ja, lieber Sefer, mie e? im Sehen geßt. gft
ba? ©liid im ßnge, fo geßt e? fiegreieß immer
üormärt?, immer ßößer; aber nießt minber ßält
ber gall an, fommen mir erft in'? Sinfen, mir
fallen bann, bi? mir üom 9lbgrunb üerfdßlungen
merben. SDSir mollte nießt? meßr gelingen, gcß
mußte mein f^öne? §au?, meine pracßtüolle ©in=
rid)tung üerfaufen nnb mit bem fläglicßen Uebew
reft begog id) eine enge, ärmlid)e SBoßnung im
britten Stodmerfe eine? ^interßaufe?.

93eim Zäunten fam icß ait^ an bie Srnße,
melcße bie Vücßer meine? 93ater? entßielt, aueß biefe
fonnte icß nießt in?gefammt mitneßmen. gd) fudjte
nur bie bem ©ntfeßlafenen mertßüollften au?, bie
anbern naßm mir ein 93ucßßänbler ab. 3mar
ftredte er feine bürren §änbe aueß naeß bem, ma?
id) gurücfbeßielt, an?, aber icß fonnte mieß troß
be? ßoßen Angebot? nießt entfcßließen, mi^ üon
ißnen gu trennen. ©? fam mir üor, al? ob icß
bamit ba? leßte 93anb an eine früßere beffere
Seit gerriffen ßätte, mir feßien e?, al? ob mein
Vater mit feinem liebeüotten ©efießte üor mir
ftünbe unb mieß ermaßnte, üon ben Vücßern nid&t
gu laffen.

@? follte aber itocß feßlimmer mit mir fommen,
meine grau fing gu fränfeln an unb üerfiel einem
fcßmergßaften Stecßtßum, meinen ßeranmad)fenben
fimbern burfte idß nur bie notßbürftigfte Vilbunq
unb aueß biefe nur feßr feßmer geben laffen. gcß
fonnte nießt meßr ba? troefene Vrob für bie Wtu
nigen erfeßmingen. 9Ba? nießt niet- unb naaelfeft
mar, manberte in'? Seißßau? ober gum Sröbler

t
©ar oft ftredte icß bie ®anb naeß ben Vücßern

metne» oater» au?, aber id) gog fie immer mieber
gurud. Sa? foftbarfte üon biefen mar eine in
r 01 ß e m lammet gebunbene V i b e l, metdße üon
metnem ilraßn ßerriißrte unb üon brei ©efd)ledßtern

wn ^ m
UI^ lt,or'3etn ftat — nur nießt üon mir.

JJcetn Vater ßatte fie immer in ber föaitb, menn
ißn be? Sehen? Saft feßier gu erbrüden feßien, unb
)tet? getröstet ßatte er fie mieber gurüdgelegt

ftûr mit filbernen ©den, Spangen unb
Stßubern befeßt. Unter bitteren Sßränen mußte
icß aud) biefe einft abbreeßen, um mit bereu ©rlö?

" > Fr««k«-à
Siedenter Jahrgang.

1885.

Abonnement:
Bei Fra nk o-Z u st el lung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Schnittmuster per Quartal 50 Cts.
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

an die Redaktion zu adressiren.

Wedaktion à Wcrkag:

Frau Mise Honegger z. Landhaus
in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

skàn m àer âàî^en Irnâerei.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man anHaasenstein Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstr. 1),
Basel, Bern, Genf, Zürich und
deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
(Mit monatl. Schnittmusterbeilage.)

Alte Postämter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,

Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, den 4. April.

Ûosiêmnêt! — RràZs à!
^Venn sie Dir Hosianna rufen, so doux' vein Haupt

und âenk':
Zlir konnt, niieb niekt, sonst nüirclet lim niekt rufen.''
Das Dod detraekte als ein unverdient' (lesekenk
lind drauek's mun lZessemverdon still als l? tu l'en,

lind rvenu sie dald du-ant': „^Veg- mit ilun" und
„krenxige" sekrei'n

lind niât ein ^utes llaar an Deinem Iluke lassen
Dnd Dir entAeZ-euseklondern Ftein um 8tein,
80 ked' empor Dein Ilanpt nnd denk' gelassen:
.Ikr kennt miek nickt, sonst xvürdst Iln's nielit sva^en,
Aus feigem llintsrlialt und olme joden (lrund,
Von Oln' 2u Dkr so teile DüZ-' sm trafen,
Xu lsilkkn der Verleumdung Duren Vund."
D rum suek' aus ül>ertriel>'nem Dol> und tinver-

dientem Dadel,
Dnd ums das öclneksal Dir ans diesen (Zueilen deut,
Uui- ernst medren Deiner 8eele Adel ^

Das lliedtigstellen Deines lVertdes üderlass dci Xeit.

^edaif' nur, dass einst Dein Dstern 1 eil Dieli linde,

Dass Dn geläutert einst Dir seldst entsteigst^
Dass Deine Dippe nur die lValn'lisit künde,

Dass Du Died niemals vor der Düge deug'st.

Tic rothc Bibel.
(Eine Ostergeschichte von L. Herzberg.)

In meiner Eltern Hause muß der Geist der

wahren Liebe nicht gewaltet haben. Mein Vater
schien zwar der aufmerksamste Gatte gewesen zu

sein; denn er gab der Mutter in Allem nach,

ihr leisester Wunsch war ihm ein strikter Befehl.
Möglicherweise fürchtete er bei Mama Ohnmachtsanfälle,

die sich bei dem leisesten Widerspruche
regelmäßig einstellten, die er aber wie ein Gräuel
haßte. Im Zimmer der Mutter sah ich ihn nur
dann, wenn er im noblen Gesellschaftsanzuge auf
die brillant gekleidete Mama wartete; konnte sie

gar nicht fertig werden, hörte ich wohl tief seufzen,
nie jedoch ein Wort der Klage.

Für mich selbst hatte Mama nie Zeit; nur
zuweilen wurde ich in jüngeren Jahren, wenn
Besuch da war, nachdem ich frisch gewaschen und
gekleidet war, in ihr Empfangszimmer befohlen;
ich durfte ihr die Hand küssen und mir, wenn die
Tanten genug geschmeichelt hatten, einige Bonbons

in den Mund stecken lassen. Machte ich aber

Anstalten, länger im Zimmer zu bleiben, da wurde ich

von dem herbeigeklingelten Kindermädchen schnell

entfernt und es hieß dann: „Kinder dürfen nicht

verwöhnt werden."
So schwach auch sonst der Vater der Mutter

gegenüber war, in meine Erziehung durfte sie sich

nicht einmischen, hier duldete er keine Allotria.
Ich wurde der speziellen ,.4-hut eines sehr

einsichtigen, wenn auch überaus strengen Lehrers
übergeben. Alle Dummheiten, alle Ungezogenheiten

verzieh mir der Vater, doch wehe mir.
wenn ich mich einer moralischen Sünde, wie z. B.
der Lügenhaftigkeit, schuldig machte.

Aber böses Beispiel wirkt; deßhalb darf es

Niemand wundern, daß ich, als ich erwachsen war
und mich in der Hauptstadt etablirt hatte, über
Alles, was dem Menschen heilig und lieb war,
spottete, daß nur mein liebes Ich die Angel war,
um die sich mein jammervolles Leben bewegte.
Moralische Anwandlungen, die dennoch zuweilen
bei mir hervorbrachen, glaubte ich dadurch zu
beschwichtigen, daß in allen Sammellisten, die
öffentlich aufgelegt wurden, stets mein Name mit
einer erklecklichen Summe obenan paradirte.

Plötzlich erhielt ich die Nachricht (meine Mutter
hatte schon früher das Zeitliche gesegnet), der
Vater sei gestorben. Ich eilte in meine Heimath,
bestellte ein Begräbniß erster Klaffe, vergaß auch

nicht einen Flor um meinen Hut befestigen zu
lassen und ging auch trauernd und tiefgebeugt
hinter der Bahre des selig Entschlafenen daher.

Ich nahm mir nur soviel Zeit, um die
Hinterlassenschaft zu ordnen und das alte Gerümpel
einem Feilträger zum Verkaufe zu übergeben.
Kurz vor meiner Abreise kam ein Bekannter
meines seligen Vaters zu mir und machte mich
auf die kleine Bibliothek, welche Bücher
moralischen und belehrenden Inhaltes enthielt,
aufmerksam nnd wünschte sie zu kaufen, „da ich sie

nicht gebrauchen werde".
Bei diesen Worten dämmerte es gleichsam in

mir auf; ich erinnerte mich, wie oft mein Vater
in den alten Büchern gelesen, wie viel sorgfältiger
er den Bücherschrank als den Geldschrank
verschlossen hatte. Ich folgte einem bessern Impulse,
lehnte die Veräußerung ab, suchte vielmehr die

Bücher heraus, verpackte sie selbst und nahm sie mit
nach Hause, wo ich sie in eine kleine Truhe, die in
einem fernen Winkel meiner Wohnung stand, legte.

Jahre waren vergangen. Ich hatte um ein
wackeres Weib gefreit und sie gewonnen, ich hatte
das Glück, mehrere brave Kinder zu besitzen. Auch
meine Geschäfte gingen vortrefflich und mein
Vermögen wuchs von Tag zu Tag.

Doch es sollte nicht immer so bleiben. Dn
weißt ja, lieber Leser, wie es im Leben geht. Ist
das Glück im Zuge, so geht es siegreich immer
vorwärts, immer höher: aber nicht minder hält
der Fall an, kommen wir erst in's Sinken, wir
fallen dann, bis wir vom Abgrund verschlungen
werden. Mir wollte nichts mehr gelingen. Ich
mußte mein schönes Haus, meine prachtvolle
Einrichtung verkaufen und mit dem kläglichen Ueberrest

bezog ich eine enge, ärmliche Wohnung im
dritten Stockwerke eines Hinterhauses.

Beim Räumen kam ich auch an die Truhe,
welche die Bücher meines Vaters enthielt, auch diese
konnte ich nicht insgesammt mitnehmen. Ich suchte
nur die dem Entschlafenen werthvollsten aus, die
andern nahm mir ein Buchhändler ab. Zwar
streckte er seine dürren Hände auch nach dem, was
ich zurückbehielt, aus, aber ich konnte mich trotz
des hohen Angebots nicht entschließen, mich von
ihnen zu trennen. Es kam mir vor, als ob ich
damit das letzte Band an eine frühere bessere
Zeit zerrissen hätte, mir schien es, als ob mein
Vater mit seinem liebevollen Gesichte vor mir
stünde und mich ermähnte, von den Büchern nicht
zu lassen.

Es sollte aber noch schlimmer mit mir kommen,
meine Frau fing zu kränkeln an und verfiel einem
schmerzhaften Siechthum, meinen heranwachsenden
Kindern durfte ich nur die nothdürftigste Bildung
und auch diese nur sehr schwer geben lassen. Ich
konnte nicht mehr das trockene Brod für die
Meinigen erschwingen. Was nicht niet- und nagelfest
war, wanderte in's Leihhaus oder zum Trödler

Gar oft streckte ich die Hand nach den Büchern
meines waters aus, aber ich zog sie immer wieder
zurück. Aas kostbarste von diesen war eine in
ì 0 the m Sammet gebundene Bibel, welche von
meinem Urahn herrührte und von drei Geschlechtern
AUP omutzt worden war — nur nicht von mir.
Mein ^.ater hatte sie immer in der Hand, wenn
ihn des ^ebens Last schier zu erdrücken schien, und
stets getröstet hatte er sie wieder zurückgelegt.

^ìe war mit silbernen Ecken, Spangen und
schildern besetzt. Unter bitteren Thränen mußte
ich auch diese einst abbrechen, um mit deren Erlös



54 grijmrijer frmuut-Brtümg — §\ix\Ux fîtr ïieit Ijituslirijcn fireim

ein SRebilament für meine !ran!e grau Begaben

gu tonnen, aber baS ©ucp in bem rotten öer®

fcpoffenen ©ammet pob id) befto forgfältiger auf.
ÈineS DageS mar id) auf ein größeres benacp®

barteS Dorf gegangen, um ein ©efdjäft abgu®

fcpliehen, baS mir einen nicpt unbebentenben (Ee®

minn üerpieh- (ES mar aber, mie gemöpnlich
mi^tungen. betrübt unb ermattet fah icp im
©aftljofe nnb ftierte itt eine 3e^ung.

ipiöplicp fiet mir eine mit großen Settern ge®

brudte Annonce in'S Sluge. (Ein SRantt in SRar®

feilte, pieh e§ bort, mar geftorben, Ramené
„greunb", fjotfjfieja^rt unb cpne Ramifie, auS
meinem «^eimattjtanbe ftammenb. 3n golge feinet
DeftamenteS mürben feine etmaigen ©ermanbten
anfgeforbert, fid) an gehöriger ©teile gn melben,
um bie nicpt unbebeutenbe (Erbfcpaft in (Empfang

gu nehmen.
SRir flimmerten bie ©udjftaben bor ben Singen,

id) las nnb laS immer roieber. §atte id) nicht
einen (Erohopeim gehabt, ber nad) grantreid)
auSgemanbert mar unb fid) bort in einer füb®

liehen ©tabt angefiebelt Ijatte SRein ©ater hatte,
mie ich btid) immer genauer erinnerte, mehrere
SRale mit ihm lorrefponbirt unb ihn „greunb"
genannt, miemopl uufer Rame ein gang anberer
mar, ben mein (Eroffbater, ber ©ruber jenes
greunb, angenommen hatte.

3d) behielt baS ©eitungSblatt unb eilte in
©turmeSfcpritten nad) §aufe. Die Slufforberung
mar bon einem Rotar ausgegangen, an ben man
fid) um nähere SluSlunft gu menben hatte. 3d)
feprieb fofort an ihn, tpeilte ihm baS gamilien®
öerpältnih mit unb bat um bie ©enadjricptigung,
mie ich i?Rr (Erbfcpaft gelangen lönne.

3d) fotlte, fo mar bie Stntmort, borerft eine

genaue gencptlicp beglaubigte ©tammtafel ein*

fenben. Um biefe gu erlangen, muhte id) notp®
gebrungen in meine Heimatp reifen. SBetcpe SRüpe

hatte id) borher bie fj3orto®, gefepmeige jept bie

Reifeloften gu erfepmingen. ©on ben ©ücpern,
fie maren noep baS eingige ©erfäuflidje in meinem

©efipe, tonnte id) mid) nicht trennen, id) hielt
fie feft; idh muhte beppalb bei meinen früheren
greunben — betteln.

SReine Reife fotlte jeboep öergebeitS gemefen
fein. 9Ran muhte bort nichts bon ben 3ugenb=
jähren meines (ErohopeimS, ba erft mein ©ater
in meiner (EeburtSftabt eingemanbert mar. 3ch
lehrte gebrochenen |jergenS heim, mein ©http mar
mir gänglich entfepmunben, nur bie (Erinnerung
an meinen ©ater pielt mich prüd, meiner ©er®

gmeiflung nachgugeben, ^anb an mich gu legen.
Der (Eebanfe an meinen ©ater erinnerte mich

audj beffen, maS ich meinen Hinbern fcpulbig fei.
(EraufameS (Eefcpid, backte ich mir, mar bieS

beine Slbficht, mir bie Rettung berlodenb pingu®

geigen, um fie mir bann auf immer gu entreihen.
(Einft ftanb ich bun boll trübfeliger (Eebanlen

an baS genfter gelehnt. (ES fiel mir auf, bah
biete meiner ©elannten mit SBeib unb Hinb feft®

lid) gelleibet borübergogen. 3mmer mehrere folgten
nach- 3d) fann über bie Urfacpe, f^lug enblicp
ben Halenber nach unb fah, bah heute ^aS öfter®
feft gefeiert merbe.

Da ergriff eS mich plöptid) eigenthümlid).
SRein (Eeift, ber fo tauge in büfterer (ErabeS®

nacht gefeffelt lag, begann fid) in mir gu regen,
ber fHuf : „Sluferfteljen" fcpallte mir mie bon tau®

fenb jungen entgegen. ©emiffenSbiffe empfanb
id), mie id) bisher nur an mein liebe» 3d) ges

bad)t unb bergeffen hatte, meinen ©lid gu Dem,
ber bie tobten Hoffnungen gu beS SebenS grünem
©aurn ermedt, gu erheben. 3ch fah mich
Knaben, mie ich °n ber Hanb beS ©aterS an
biefem geft bod heiligen ©djauerS nach bem (EotteS®

häufe gematlt mar; id) achtete nicht mepr auf meinen

ärmlichen Slngug, eS brüngte unb trieb mid) fort.
Hurtig fprang ich ben ©ücherit beS ©aterS,

gog bie r o t f) e © i b e l herbor, unb mit ©turmeS®
eile gog ich tu baS Hauê ^ Herrn. 3d) trat
ein, bie umfteljenbe ©d)aar büdte mich fonberbar
an, id) achtete nicht barauf unb gog mid) in ben

äuherften SBinfet gurüd.

3uerft berfanl ich in tiefeS ©innen, bie (Ee®

fange, bie Siturgie trafen faurn mein Dljr. ^tef
aus beS HergenS (Erunbe rangen fich meine @e=

bete gum âtlerbarmer auf, guerft für mein IranleS
SBeib, bann für meine Ijinmellenben Einher, gulept
hielt ich Sinfehr in mein 3nnereS. 3d) moflte
bergmeifetn, bah i<h ^eS SllllielferS bergeffen fonnte.
©aitn lehrte mein ©eift gur Söirflichfeit gurüd,
ich erhob meine ©ibet, öffnete fie unb — o Htm®
met — maS empfanb id)!

Stuf bem erften ©latte mar angefangen bon
ber Hanb meines UrgrohbaterS, fortgefept bon
©rof)bater unb ©ater, eine forgfältig geführte
©tammtafel, tarnen, ©eburtstag, ©eburtSort,
©erheiratpung, Einher, ©terbetag, ©egrä6nih=
ptap ; aud) fämmtlid)e michtigern (Ereigniffe in ber

gamitie maren bafetbft bergeidjnet. ®a ftanben
auch alle Slngaben über meinen ©roholjeim, ber

2!ag feiner Slbreife, fein Stufenthalt in ÜRarfeitte 2c.

3cf) fan! in bie ^nie nnb beugte mid) tief
in ben ©taub, lange, lange. (Snblid) erhob ich

mid), ich noch einmal. Dben aber ftanben
bie Sßorte bort ber Hanb meines UrgrohbaterS:

„0ieS foil eine Duelle beS SebenS fein
meinen ©öhnett unb ©nletn, fo oft fie barauS
beten, ein gets ber Zuflucht in allen -Röthen,
ein SSegroeifer auf ihrem SebenSmege; bie fich
aber abmenben unb eS bernad)täffigen, merben

biirften unb lein Sßaffer finben."
DaS fyotgenbe mirft Du, lieber Sefer, jeigt

teiept errathen. 3<h tonnte bie Slngaben meines

©rofjbaterS bei ihrer ©eftimmtljeit leicht amtlich
beglaubigt erhalten. H^emit bemaffrtet unb mit
meiner rotpert ©ibel untr^- bem Slrtne trat id)
nach ^em Seftr, burdi ©orfepüffe mit genügenben
SRittetn berfepen, bie Reife nach SRarfeilte an.
Rachbem bafetbft bie ©aptere für richtig befunbeit
maren, unb ich berechtigter (Erbe an®

erlannt morben mar, erhielt ich opne ©chmierig®
leiten bie (Erbfdjaft unb — t)eim Qtng eS.

SReine ©erhältniffe haben fid) felbftberftänb®
licp barattf gum ©uten gemenbet. SReine 3rau
ift geheilt, meine Sinbar erhatten ben gritnblichften
Unterricpt. Söir alle maren burch bie harte @d)ule
ber Seiben geprüft unb nach tiefer ©rabeSuadjt
gu einem beffern Seben aufgemacht unb ftarl im
©tauben au ben einzigen Helfer in ber Roth
herborgegangen.

Du mirft eS mir aber glauben, menu id)
bir fage, bah bie rottje ©ibel meiner Slljnen mein
löftlidjeS ^'teinob, baS Hauptfeft uns allen baS

Dfterfeft gemorben ift, mir fucl)en bann beS (SlenbS

hople SSangen, ber ©ergmeiflung ftarren ©lid
unb erfüllen bie Hütte ber Slrmen mit bem ©eifte
ber maijren Siebe, unb biefe ©eftnnung möge baS

Dfterfeft allen unfern Sefern bringen: bie mahre
Siebe, ber adetnherrfchenbe Äönig!

pie iitifiiljrung neuer nnb lîerlîrffernng lielleljenber

Inbnilrifii in kr Sdjmrih
(gort)e^ung.)

3m britten Kapitel „Reue ober bodj gu menig

benupte Rohftoffe" mirb bie allerbingê traurige
Dhatfacpe louftatirt, bah Rohmaterialien aitSge®

führt, um als fertige SBaare gurüdgebradjt gu

merben. ©§ brauchten nid)t fo oiele mühige Hänbe

gu feiern, fo üiete Slrbeiter auSgumanbern (im
3ahre 1882 manberten 10,896 ©cfpoeigerbürger

acts), menu ben Derrainoerpättuiffen ber ©djmeig
mehr Rechnung getragen mürbe, ©ie meifen ben

©chmeiger auf bie Äultioirung ber © i e 1) g u ch t
unb beS SlderbaueS,

Dropbem mirb bie ,,©<hafgud)t" ftiefmütterlicp
bepanbelt; bie „©epgel®, §ifch® unb ©ieiten®

gudpt" lann noch bebeutenb ertragsfähiger gemacht

merben. 3m „©ernüfe® unb Dbftbau" ift noep

©ieleS erreichbar, ©o märe bie Herf^e^un3
eingelochten unb eingemachten DbfteS, ruelcfjeS für
Hotels unb beffere Jüchen gur ©eit nod) aus Dprol,
©apern unb anbern ©egenben eingeführt unb tlfeuer
begahlt toirb, gemih befonberS für meibtiepe
Hänbe ein mopl rentirenber 3nbuftriegmeig.

SBeld)' lopnenber (ErmerbSgmeig lönnte fid)
für bie ärmere meiblicpe ©eöötlerung
eröffnen, menu „Kräuter nnb fyrücdjte beS gelbes
unb SBalbeS", mie ©rbbeeren, HPbeeren, greifet®
beeren, ©cpmämme, bie jept öielfadp nuploS öer®

berben, rationeller luttioirt unb baburd) oerfaufS®
fäpiger gemacht mürben; ebenfo lopnenb mühte
eS merben, menu bie meltgepriefenen Heillräuter
ber Sllpen regelrechter für bie Dffiginen gefam®
melt mürben.

Stuf mefepe pope ©titfe beS ©efcpmadeS mühten
bie lunftoollen Hänbe beS meiblicpen ©efcptecpteS
bie „ßinberfpielmaaren®3ubuftrie", bie in ber
©cpmeig gar im Slrgen liegt, bringen; ebenfo bie

„ffledjtmaaren".
SBir eilen über baS oierte Kapitel „Slngaben

über ©erbefferung beftepenber 3nbuftrien unb ©e®

nupung frember Ropftoffe" pinmeg, menu mir auep
Herrn ©ooS guftimmen, bah bie „Rapierinbuftrie"
(©eiepenpapier, papier mâché, ©ettuloib), Gabrilen
in „©ijouteriemaaren" (billiger ©ilberfdpmud, gal®
öanoptaftifepe ©eröietfältigung) unb Gabrilen öon
„©leiftiften unb Haltern" um ein ©ebeutenbeS
lonlurrengfäpiger gemaept merben lönnten.

SBir lommen nun gum fünften Kapitel „3Beib=
tiepe ©efd)äftigungen unb ©erufSarten". Die
©cpmeig, fo läßt ftd) H^r ©ooS öernepmen, pat
ben grauen gu öielen SlrbeitSgebieten ©utritt ge®

mäprt unb baS fßublilum pat ©orurtpeile befei®

tigt, melcpe anberStoo in ©egug auf grauenarbeit
noep in üppiger ©lütpe fiepen. Die ©ulaffung
öon grauen gu ben miffenfcpaftlidjen gäd)ern unb
bie ^Berechtigung berfelben gur praltifcpen ©er®
mertpung ber auf H°d)fd)uten erlangten Ä'ennt®
uiffe, bie Slnfteltuug uoit grauen im ftaattiepen
?oft® unb Delegrappenbienft, in ©ifenbapn® unb
lommergiellen ©ureauj, fobann feit ben Dreifjiger®
japren bie allgemeine StuSbilbung beS SlrbeitS®

fcpulmefenS in ber ©ollSfcpule, bieS alles ift in
anbereu ©taaten niept in fo auSgebepntem SRape

gu treffen, mie in ber ©cpmeig.
3n einem ©unite jeöocp paben unê anbere

©taaten überflügelt, nämlicp in ber auSgie®
bigen unb gmedentfpreepenben ©rgiepung
ber öielen fleipigen unb gefepidten grauen®
pänbe gur StuSübung inbuftrielter unb ge®
m erb Ii eper ©erufe. Die ©tatifti! geigt, bap bie

natürliche ©eftimmung ber grau, als Hausmutter
in ber ®inberergiepung ipre SebenSaufgabe gu
finben, in unferen Äulturftaaten nur für einen
lleineit Dpeil beS meiblicpen ©efd)lecpteS erreich®
bar ift.

Die 3nbuftrie befepäftigte im 3apr 1880
in ber ©cpmeig 834,042 ermerbenbe SRänner unb

216,782 ermerbenbe grauen. Daoon entfallen
98 auf : OJcäniter grauen

11,972 22,906
100 27,161
35 2,576

1 3,369
30 306

g. Jö.

©pnetberet
SBeipnäberei
©tieferei
©uptnadierei
Sglumenfabrifation
©raöattenfabrifattou
Seigmaarenfabrifation
©epirmfabrifatton
©arbier; unb ^aararbeiten
SBafcperei unb ©lätterei
Itpreu; unb llprenmcrfjeugfabrifation
©itcbbruderei
©ucpbtnberei
üßeih unb ^albmollinbuftrie
@olb;, ©über; unb ©ronce®2lrbeiter

15
250

67
i

398 163
1,657 238

288 14,375
29,189 4,716
2,792 252
2,276 448
1,470 2,022
1,171 282

Sluherbem maren u. 21. befcpäfttgt:

©oft®, SLetegrappen® u. Xelepponbeamte 5,412 1,165
DeffentUtpe ©eamte 6,227 90
2lex*3te unb 2Bunbärjte 1,575 13
©apnärgte 247 2

©pirurgen unb Raturärjte 274 10
SIpotpefer 916 15

Beiter unb ©ebienftete iit öffentlichen
Slnftatten 1,181 1,771

©eifttiipe unb Rönnen • * 3,755 1,372
ßeprcrperfonal 8,785 6,598
fünftenater unb ©eiepner • 267 47
^otjfcpniper • 1,202 105
Rîufiîer, ©änger, ©cpaufpieler 1,163 605

llebrige fünfte 440 56

©pebition, gupr® unb ©otenmefen 6,916 211

(gortjetjung folgt.)
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ein Medikament für meine kranke Frau bezahlen

zu können, aber das Buch in dem rothen
verschossenen Sammet hob ich desto sorgfältiger auf.

Eines Tages war ich auf ein größeres benachbartes

Dorf gegangen, um ein Geschüft
abzuschließen, das mir einen nicht unbedeutenden
Gewinn verhieß. Es war aber, wie gewöhnlich
mißlungen. Betrübt und ermattet saß ich im
Gasthofe und stierte in eine Zeitung.

Plötzlich fiel mir eine mit großen Lettern
gedruckte Annonce in's Auge. Ein Mann in
Marseille, hieß es dort, war gestorben, Namens
„Freund", hochbejahrt und ohne Familie, aus
meinem Heimathlande stammend. In Folge seines
Testamentes wurden seine etwaigen Verwandten
aufgefordert, sich an gehöriger Stelle zu melden,
um die nicht unbedeutende Erbschaft in Empfang
zu nehmen.

Mir flimmerten die Buchstaben vor den Augen,
ich las und las immer wieder. Hatte ich nicht
einen Großoheim gehabt, der nach Frankreich
ausgewandert war und sich dort in einer
südlichen Stadt angesiedelt hatte? Mein Vater hatte,
wie ich mich immer genauer erinnerte, mehrere
Male mit ihm korrespondirt und ihn „Freund"
genannt, wiewohl unser Name ein ganz anderer

war, den mein Großvater, der Bruder jenes
Freund, angenommen hatte.

Ich behielt das Zeitungsblatt und eilte in
Sturmesschritten nach Hause. Die Aufforderung
war von einem Notar ausgegangen, an den man
sich um nähere Auskunft zu wenden hatte. Ich
schrieb sofort an ihn, theilte ihm das
Familienverhältniß mit und bat um die Benachrichtigung,
wie ich zur Erbschaft gelangen könne.

Ich sollte, so war die Antwort, vorerst eine

genaue gerichtlich beglaubigte Stammtafel
einsenden. Um diese zu erlangen, mußte ich
nothgedrungen in meine Heimath reisen. Welche Mühe
hatte ich vorher die Porto-, geschweige jetzt die

Reisekosten zu erschwingen. Von den Büchern,
sie waren noch das einzige Verkäufliche in meinem
Besitze, konnte ich mich nicht trennen, ich hielt
sie fest; ich mußte deßhalb bei meinen früheren
Freunden — betteln.

Meine Reise sollte jedoch vergebens gewesen
sein. Man wußte dort nichts von den Jugendjahren

meines Großoheims, da erst mein Vater
in meiner Geburtsstadt eingewandert war. Ich
kehrte gebrochenen Herzens heim, mein Muth war
mir gänzlich entschwunden, nur die Erinnerung
an meinen Vater hielt mich zurück, meiner
Verzweiflung nachzugeben, Hand an mich zu legen.
Der Gedanke an meinen Vater erinnerte mich
auch dessen, was ich meinen Kindern schuldig sei.

Grausames Geschick, dachte ich bei mir, war dies
deine Absicht, mir die Rettung verlockend
hinzuzeigen, um sie mir dann auf immer zu entreißen.

Einst stand ich nun voll trübseliger Gedanken

an das Fenster gelehnt. Es fiel mir auf, daß
viele meiner Bekannten mit Weib und Kind festlich

gekleidet vorüberzogen. Immer mehrere folgten
nach. Ich sann über die Ursache, schlug endlich
den Kalender nach und sah, daß heute das Osterfest

gefeiert werde.
Da ergriff es mich plötzlich eigenthümlich.

Mein Geist, der so lange in düsterer Grabesnacht

gefesselt lag, begann sich in mir zu regen,
der Ruf: „Ausersteheu" schallte mir wie von
tausend Zungen entgegen. Gewissensbisse empfand
ich, wie ich bisher nur an mein liebes Ich
gedacht und vergessen hatte, meinen Blick zu Dem,
der die todten Hoffnungen zu des Lebens grünem
Baum erweckt, zu erheben. Ich sah mich als
Knaben, wie ich an der Hand des Vaters an
diesem Fest voll heiligen Schauers nach dem Gotteshause

gewallt war; ich achtete nicht mehr auf meinen

ärmlichen Anzug, es drängte und trieb mich fort.
Hurtig sprang ich zu den Büchern des Vaters,

zog die r o the Bib el hervor, und mit Sturmeseile

zog ich in das Haus des Herrn. Ich trat
ein, die umstehende Schaar blickte mich sonderbar
an, ich achtete nicht darauf und zog mich in den

äußersten Winkel zurück.

Zuerst versank ich in tiefes Sinnen, die
Gesänge, die Liturgie trafen kaum mein Ohr. Tief
aus des Herzens Grunde rangen sich meine
Gebete zum Allerb armer auf, zuerst für mein krankes

Weib, dann für meine hinwelkenden Kinder, zuletzt
hielt ich Einkehr in mein Inneres. Ich wollte
verzweifeln, daß ich des Allhelfers vergessen konnte.
Dann kehrte mein Geist zur Wirklichkeit zurück,
ich erhob meine Bibel, öffnete sie und — o Himmel

— was empfand ich!
Aus dem ersten Blatte war angefangen von

der Hand meines Urgroßvaters, fortgesetzt von
Großvater und Vater, eine sorgfältig geführte
Stammtafel, Namen, Geburtstag, Geburtsort,
Verheirathung, Kinder, Sterbetag, Begräbniß-
platz; auch sämmtliche wichtigern Ereignisse in der

Familie waren daselbst verzeichnet. Da standen
auch alle Angaben über meinen Großoheim, der

Tag seiner Abreise, sein Ausenthalt in Marseille w.
Ich sank in die Knie und beugte mich tief

in den Staub, lange, lange. Endlich erhob ich

mich, ich las noch einmal. Oben aber standen
die Worte von der Hand meines Urgroßvaters:

„Dies soll eine Quelle des Lebens sein
meinen Söhnen und Enkeln, so oft sie daraus
beten, ein Fels der Zuflucht in allen Nöthen,
ein Wegweiser auf ihrem Lebenswege; die sich

aber abwenden und es vernachlässigen, werden
dürsten und kein Wasser finden."
Das Folgende wirft Du, lieber Leser, jetzt

leicht errathen. Ich konnte die Angaben meines

Großvaters bei ihrer Bestimmtheit leicht amtlich
beglaubigt erhalten. Hiemit bewaffnet und mit
meiner rothen Bibel unt^ dein Arme trat ich

nach dem Feste, durch Vorschüsse mit genügenden
Mitteln versehen, d:e Reffe nach Marseille an.
Nachdem daselbst die Papiere für richtig befunden

waren, und ich als einzig berechtigter Erbe
anerkannt worden war, erhielt ich ohne Schwierigkeiten

die Erbschaft und — heim ging es.

Meine Verhältnisse haben sich selbstverständlich

darauf Zum Guten gewendet. Meine Frau
ist geheilt, meine Kinder erhalten den gründlichsten
Unterricht. Wir alle waren durch die harte Schule
der Leiden geprüft und nach tiefer Grabesuacht

zu einem bessern Leben aufgewacht und stark im
Glauben an den einzigen Helfer in der Noth
hervorgegangen.

Du wirst es mir aber glauben, wenn ich

dir sage, daß die rothe Bibel meiner Ahnen mein
köstliches Kleinod, das Hauptfest uns allen das

Osterfest geworden ist, wir suchen dann des Elends
hohle Wangen, der Verzweiflung starren Blick
und erfüllen die Hütte der Armen mit dem Geiste
der wahren Liebe, und diese Gesinnung möge das

Osterfest allen unsern Lesern bringen: die wahre
Liebe, der alleinherrschende König!

Ne Einführung neuer und Nerbeflerung bestehender

Industrien in der Schweiz.

(Fortsetzung.)

Im dritten Kapitel „Neue oder doch zu wenig

benutzte Rohstoffe" wird die allerdings traurige
Thatsache konstatirt, daß Rohmaterialien ausgeführt,

um als fertige Waare zurückgebracht zu

werden. Es brauchten nicht so viele müßige Hände

zu feiern, so viele Arbeiter auszuwandern (im
Jahre 1882 wanderten 10,896 Schweizerbürger

aus), wenn den Terrainverhältnissen der Schweiz
mehr Rechnung getragen würde. Sie weisen den

Schweizer auf die Kultivirung der Viehzucht
und des Ackerbaues.

Trotzdem wird die „Schafzucht" stiefmütterlich
behandelt; die „Geflügel-, Fisch- und Bienenzucht"

kann noch bedeutend ertragsfähiger gemacht

werden. Im „Gemüse- und Obstbau" ist noch

Vieles erreichbar. So wäre die Herstellung des

eingekochten und eingemachten Obstes, welches für
Hotels und bessere Küchen zur Zeit noch aus Tyrol,
Bayern und andern Gegenden eingeführt und theuer
bezahlt wird, gewiß besonders für weibliche
Hände ein wohl rentirender Industriezweig.

Welch' lohnender Erwerbszweig könnte sich

für die ärmere weibliche Bevölkerung
eröffnen, wenn „Kräuter und Früchte des Feldes
und Waldes", wie Erdbeeren, Himbeeren, Preiselbeeren,

Schwämme, die jetzt vielfach nutzlos
verderben, rationeller kültivirt und dadurch verkaufsfähiger

gemacht würden; ebenso lohnend müßte
es werden, wenn die weltgepriesenen Heilkräuter
der Alpen regelrechter für die Offizinen gesammelt

würden.
Auf welche hohe Stufe des Geschmackes müßten

die kunstvollen Hände des weiblichen Geschlechtes
die „Kinderspielwaaren-Industrie", die in der
Schweiz gar im Argen liegt, bringen; ebenso die

„Flechtwaaren".
Wir eilen über das vierte Kapitel „Angaben

über Verbesserung bestehender Industrien und
Benutzung fremder Rohstoffe" hinweg, wenn wir auch
Herrn Boos zustimmen, daß die „Papierindustrie"
(Zeichenpapier, Papier nmellö, Celluloid), Fabriken
in „Bijouteriewaaren" (billigerSilberschmuck,
galvanoplastische Vervielfältigung) und Fabriken von
„Bleistiften und Haltern" um ein Bedeutendes
konkurrenzfähiger gemacht werden könnten.

Wir kommen nun zum fünften Kapitel „Weibliche

Beschäftigungen und Berufsarten". Die
Schweiz, so läßt sich Herr Boos vernehmen, hat
den Frauen zu vielen Arbeitsgebieten Zutritt
gewährt und das Publikum hat Vorurtheile beseitigt,

welche anderswo in Bezug auf Frauenarbeit
noch in üppiger Blüthe stehen. Die Zulassung
von Frauen zu den wissenschaftlichen Fächern und
die Berechtigung derselben zur praktischen
Verwerthung der auf Hochschulen erlangten Kenntnisse,

die Anstellung von Frauen im staatlichen
Post- und Telegraphendienst, in Eisenbahn- und
kommerziellen Bureaux, sodann seit den Dreißigerjahren

die allgemeine Ausbildung des Arbeits-
fchulwefens in der Volksschule, dies alles ist in
anderen Staaten nicht in so ausgedehntem Maße
zu treffen, wie in der Schweiz.

In einem Punkte jedoch haben uns andere
Staaten überflügelt, nämlich in der ausgiebigen

und zweckentsprechenden Erziehung
der vielen fleißigen und geschickten Frauen-
Hände zur Ausübung industrieller und
gewerblicher Berufe. Die Statistik zeigt, daß die

natürliche Bestimmung der Frau, als Hausmutter
in der Kindererziehung ihre Lebensaufgabe zu
finden, in unseren Kulturstaaten nur für einen
kleinen Theil des weiblichen Geschlechtes erreichbar

ist.
Die Industrie beschäftigte im Jahr 1880

in der Schweiz 334,042 erwerbende Männer und

216,782 erwerbende Frauen. Davon entfallen
N auf: Männer Frauen

11,972 22.906
100 27,161
35 2.576

1 3.369
30 306

z. B.
Schneiderei
Weisznäherei
Stickerei
Pntzmacherei
Blumenfabrikation
Cravattenfabrikation
Teigwaarenfabrikation
Schirmfabrikation
Barbier- und Haararbeiten
Wascherei und Glätterei
Uhren- und Nhrenwerkzeugfabrikation
Buchdruckerei
Buchbinderei
Woll- und Halbwollindustrie
Gold-, Silber- und Bronce-Arbeiter

15
250

67
ff

393 163
1,657 238

288 11,375
29,189 1,716
2,792 252
2,276 113
1.170 2,022
1.171 282

Außerdem waren u. A. beschäftigt:

Post-, Telegraphen- u. Telephonbeamte 5,112 1,165
Oeffentliche Beamte 6,227 90

Aerzte und Wundärzte 1,575 13

Zahnärzte 217 2

Chirurgen und Naturärzte 271 10
Apotheker 916 15

Leiter und Bedienstete in öffentlichen
Anstalten 1,181 1T71

Geistliche und Nonnen 3,755 1,372
Lehrerpersonal - 8,785 6,598
Kunstmaler und Zeichner 267 17
Holzschnitzer 1,202 105

Musiker, Sänger, Schauspieler 1,163 605
Ucbrige Künste 110 56

Spedition, Fuhr- und Botenwesen 6,916 211

(Fortsetzung folgt.)
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ParmMfmtmfiljtögf lîfi Mtû-, Jtattfl*
unb llrmttftmfrp.

Tie andere Nntrenöinig her SBärme gäf)lt gu
ben ätteften Mitteln, beffett ftcf) ßeibenbe. üer=

fc^iebenfter 9lrt bebienten unb nod) beöienen;

öiedeidjt gu feinem Natur* nnb NolfSheilmtttel
tourbe fo biel Buflucht genommen, mie §11 ber
Marine, Namentlid) fehlte bie Sfpptilation non
SSärme in ber Siegel nicht, too Srlältungen,
irgenb toelcher 2Irt, als bie mahrfd)eintiefe Kraul*
heitSurjacf)e betrachtet toerbett fonnten.

Tie äußere Slntoettbung ber SBarme toirb

fetjr häufig mittelft maimer, toodener Tiidjer be=

jorgt, off fommen aud) Kräuterfädcljert unb brgf.

gur SSermenbung unb merben auf bie feibenbert

(Stellen gefegt. Srt anbeut Raffen merben bie

Kräuter gefodjt, um aisbann, mo eS angebt, in

fform bon Reifen Tämpfett auf bie örtlichen Hebet

eingutoirfen. Sßerfjäftnifmäfig feiten beobachtet

man bie Sfnmenbung bon naff en, mannen ober

Reifen ttmfdjfägen unb boch iff biefeS ©erfahren
geeignet, ßinberung unb gülfe $u bringen, mo

g. 33. trodene SBärme erfolglos mar.
@d)on mieber^oft Ratten mir ©elegenheit, gu

Beobachten, baf 9NuSfef=, ©eleu!* unb Neimen*

fdjmergen auf bie metfjobifdie Sfnmenbung bon

SSarmtoafferumfcfjlägen fid) fofort ober toenigfteuS

fdpted befferten unb bie Reifung toefentlid) be*

förbert mürbe.

Tie Sfnmenbung trodener SSärme mirft in

mandent berartigen gad bei Leitern nicht fo

mof)ftf)ätig, mie feuchte SBärme; fd)on baS fub*

jeftioe ©e'fühl ber festeren ift für ben tßatienten

in ber Negel biet angenehmer, namentlich menu

höhere Temperaturen benupt merben. geudjte
2Bärme belebt bie £aut mehr als trodene; üben

reigte unb franfpaft erregte Serben merben

beruhigt, frampfhafte ßnftänbe innert bem ©efäff
unb NîuSlelfpftem aufgelöst, Songeftionen unb

Sölutftauungen, nach &er §au* abgeleitet, auSge*

glichen. Kreugfdpnergen, ^ejenfdjitfs u. f. m. men
ben mittelft marmfeuchter Untfchfäge öfters fepned
gebeffert ober bie Reifung toefentlicp unterftüpt,
inbem bie 2Bir!ung einer nebenbei angemanbten,
paffenben Sfrgnei nid)t beeinträchtigt mirb; afut
auftretenbe, lofale NpeumatiSmen, ta SNuSïeln

ober^©efenfen, bie fehr fepmergpaft finb, merben
ebenfalls mit biefem einfachen Hausmittel biel=

leidjt fcpnefler, als mit irgenb einem anbern
toopltpätig beeinflußt; namentlid) finb es aud)
Neröenfcpmergen (Neuralgien), bie bem ärztlichen
^anbeln oft lange Beit tropen, burd) Söarm*

toafferumfcpläge aber nicht feiten fitted gemilbert
merben. Sin folcpeS fpalliatiümittet, baS ben Sin*

fluff ber Slrgneien nicht beeinträchtigt, ift in ben

artigen gäden mitunter fehr ertoünfept, meil felbft

auf paffenb getoäplte Nättel noch einzelne ober

öftere ©cpmergenS_paro;äSmen eintreten lönnen, bie

bem fßatienten eine harte ©ebulbSprobe aufen
legen. Tie Slnmenbung ber Söarmtoafferumfchläge
foil inbeffen in ber Negel nidfjt ununterbrochen
gefdjepett, fonbern mehr in metpobifeper SBeife

unb in gemiffen 3etträumen. Nefagte Untfcpläge
taffe man gemöhnlidh nur eine palbe ©tunbe
ununterbrochen fortfepen, innert toefeper 3ett aber

biefelben ade gtoei Nänuten erneuert merben

müffen. Bfnedmäßig ift eS, menu gu befagtem

Bmede gtoei gufammengefaltete ßeinmanbtüd)letn
in 33ereitfd)aft gehalten merben; toäprenb baS

eine aufgelegt unb auf ber fepmergenben ©teile
feft anfiegenb ausgebreitet mirb, läßt man baS
anbere im ©efäp, toefcpeS baS gu benüpenbe
marrne SBaffer enthält, liegen ; fobatb man beab*
fichtigt, ben aufgelegten Sappen gu entfernen,
mirb ber im Söaffer liegenbe in 23ereitfcpaft ge*
hatten, um fofort aufgelegt merben gu tönneu.
Tie Seinmanblappen merben natürlich öor bem
Sluflegen etmaS auSgebritdt.

Solche ^ßrogeburen merben, je nach Umftäm
ben, in Bmifcheupaufen üon 2—4 ©tnnben ober
aud) nur täglich 2—3 SNat oorgenommen. TaS
gur 3lnmenbung tommenbe SBaffer foil oon giem»

lieh hDf>er Temperatur fein, boch fo, baß man
eine^anb barin taueßen tann, oßne fieß gu brennen.
Srtaltet baS Staffer, mäßrenb bie IImf<ßläge oom

genommen merben, fo foil mieber ßeißeS na(ßge=

feßüttet merben. Trifft baS Hebel eine Jpanb ober
einen $uß, fo tann bie gange fßrogebur bureß
ein marmeS £aub= ober f^ußbab erfeßt merben.

Snbeffen ift eS ni<ßt ratßfam, bei altern ober

gef(ßmä(ßten ^erfonen häufige gußbäber gu be-

nußen (b. h- gtoei bis brei Ntat täglich), meil bie

$üße, menn patient nicht liegt, in $°lr}e baoon
anfeßmeden, mährenb llmfchtäge biefe llnannehm-
licßteit rief meniger nach ft<ß gteflen*

kommen befeßriebene 3ßarinmafferumf(ßfäge
in Sebraueß, fo finb fotgenbe SßorfidjtSmaßregeln
nöthig: erftenS barf bie umgebenbe Temperatur
nicht minterlicß fait fein; gmeitenS barf ber be-

ßanbelte Tßeit ber freien Suft nießt auSgefeßt
bleiben, namentlich fo lange berfelbe naß ift, unb
brittenS foil nach ber ißrogebur fräftigeS Slb=

trodnen erfolgen unb bie ©teile mit einem moS
lenen Tud) bebedt ober eingebunben merben.

äßer baS beobachtet, mirb mit einer berartigen
$ur nie feßaben, fonbern nüßen, namentlich menn
biefelbe mit einiger Seßarrlicßfeit unb 33orficßt
bureßgefüßrt mirb. („(S^eiier SBoIlSarjt".)

|iir öit iiiilje,

Negept gu Nutteln(naeßSöiel). 120 ©ramm
Nutteln merben fein gefßnitten nnb eine ©titube
lang in SBeißmein (ein ßalbeS TrintgtaS ood)
gelegt. Natßbent in einem Safferol bie nötßige
Ntenge frifeßer 33utter ßeiß gemaißt unb barht
etmaS fdpoacß gebräunt finb, merben
bie Nutteln (oßne ben SBein, in mefd)em fie lagen)
beigefeßt unb langfam geblinftet. ©obafb fie an=
fangen gar gu merben, fommt bie nötßige üNenge
©alg bagu unb mirb etmaS 23ratenfuS bagu ge*
geben, ober ein boßnengroßeS ©tüd gleifdje^tratt.
Srft menn bie Nutteln 00m ^euer genommen finb,
mirb ein Kaffeelöffel bod SSeincffig unb ber SSein,
in meld)em fie gelegen, gugerüßrt unb bie nötßige
SJienge Pfeffer barauf geftreut. Nad) iöelieben

gibt man einen Kaffeelöffel ood Kapern bei.

*
* *

freine Sierfpeife. Nîan nimmt auf bie

ißerfon gmei Sier, oerritßrt fie fait in ein Safferol,
mifeßt ein Trittßeil geriebenen Smmentßalerfäfe,
ein ©etßStßeil Butter unb auf jebeS Si, baS ge=

nommen mürbe, einen Sßlöffet ood Näld) ober

SBeißmein. Scßt tuirb bie Pfanne auf ein
lebhaftes $euer gefeßt unb unter beftänbigem Um-
rüßren fo fange barüber gelaffen, bis baS Simeiß
gu gerinnen anfängt. Tann nimmt man fie fdjited
oom fyeuer meg unb miirgt mit Pfeffer (©alg ift
feiten nötßig, ba ber Käfe in ber Negel für baS
©erießt fd)on ßinteidfenb gefalgen ift). Tie ©eroir=
platte fomoßf mie bie Teller müffen oor bem 3luf^
tragen ermärmt merben.

^onttexxßvabL

®tn Sonnenfirahl fiel in mein
ltnb jnbelnb ftrebt e§ l)immelinärt§,
6§ )onnt fiöp in ber blauen Suft
Soll 2erdjen)ang unb ®Iumenbuft.

C bleibe, bleibe, ©onnenfi^ein!
©enf lief Sbidj in mein hinein.
Su meißt ja nidßt, tt>ie'§ trüb unb leer
Unb traurig oßne Siebe toär'. h.

JUîgmptte icïmnkfii.

6§ ift merfinürbig, tnie t>iel ein feßroaeßer ffrauenlörper
ju bulbm öermag, luenn er ber Sräger einer ftarten ©eele ift.

* *
Zmmer finbet bie größte 5>ereinfamung ba ftatt, tuo ber

(Sgoiêmuë bie eigene ißerfon sunt 3)cittelpunlt aller ©ebanlen
unb ißeftrebungen erljebt.

*
* *

Um (Selb gu getoinnen ift nur eine§ erforberliiß : Sftan
muf e§ nitßt noiljtoenbig brausen.

"glecenfxonen.
Scpmiöt, Jycröinanö, g^nnenfleftnäen» 3ena, 6ofte=

noble, ^rac^tbanb. Qr. 12. 70.
Sll§ loir einft gefragt würben, wa§ wir unter grauen*

emancipation oerftünben, antworteten wir: wenn es bie
grauen Oerfuibten, fieß üon ben ©iblatfen, bie i£;nen miß*
oerftanbene (Sr^iepung, ber Un* unb Ülberglaube ber mobernen
3Beït beigefügt, ju emanpßiren. ®afj man bie§ aber nießt
üon unb au§ fieß felbft bewerlfteüigen tann, »erbietet ba§
liebe 3d), ber fDlolodp üor bem wir un§ anbetenb neigen.
Dlur ein eincige§ DJlittel lann ßier rabüal ßelfert, wenn man
ben grauen jeigt, wa§ fie nießt finb, wa§ fie j.eboeß fein
müffen, wenn fie in 2Baßrßeit ben dlam en „SBeib" üerbienen
Wollen. 5!ur 33eifpiele werben ßier ßelfen, benn nur fie
reben wie iaufenb Qeugen. gn 'biefem ©inne ßat ber SSer*
faffer feine „grauengeftalten" ber grauenweit geboten. 3tu§
allen Qeiten, allen SBölfern, allen ©tänben bat er fie ge*
Wäf)tt unb Wir bürfen biefe ÏÏluëwabI cine fo gbücfliße nennen,
baß wir fie ben benfenben. grauen, ben treuen DJlüttern, bie
um ba§ §eil iljrer erwaebfenen SSTiößter beforgt finb, at§
eine ßößft wiWomniene ©abe empfehlen lönnen. r.

** *
4?0<ß$eit$::2nßttttt+ Söitienberg, SSerlag üon ôerrofé.

ijjradjtbanb. gr. 9. 35.
$er fOlaterialiêmuê macht fiß ßeirtigen Sageê fo breit,

baß er alle ipoefie be§ 2eben§ überWudfert ; man bat nißt
mebr Seit nod) Dïaum pr geier ber gautilienfefte, auf bie
fid) fonft ba§ ßaud lood)enIang norljer gefreut batte. 2öir
müffen beßljalb jebe ©rfibeinung, bie auf biefe oerfebwunbenen
guten ©itten^ bie ben gamiliengliebern öfterd (Setcgenbeit
bot, fiß al§ ein (Sanjed ju fühlen, freubig begrüben, ißon
biefem ©ebanfen ging bie rührige 3?erlag§bud)banblung au§,
als fie ihr „ßod)3eit§*s2[lbum" ben jungen ©bepaaren wibmete,
auf baß biefe in greub — 2eib wünfdjen wir Dliemanöem —
fid) erinnern ber erften Sage ber feiigen Siebe, benfen an bie
beugen iljreê 95unbe§, Damit fie in fpätern Seiten ben ©nfeln
Sergen lönnen: biefe finb e§, bie unfere ©eele liebte. SBir
wüßten lein finnigeres SBrautgefßenf, welched fiß auch äußer*
ltd) im berrltdjftett Ctoßjeitgfßnnicfe barbietet. a.

g?pvedfyfaaC.

iragen.
grage 313 : Sßüßte üieKeidjt ein freunbtidjer 2efer ober eine

2eferin eilt bewährtes bittet gegen Dltagentatarrb? k. m.
grage 314: Meine Tochter, törperlid) ftart unb groß,

erft 14 gaßre alt, aber mit bem ïtuêfeben einer fiebengeßn*
jährigen, wiü bie ©ßitle nißt met)r ßefrtßen, unb bod) be*

barf fie nod) fetjï be§ Unterrid)te§. 2ßa§ ift in biefem galle
p thun, unt an bem ßtnbe nid)ts 3U üerfäumen unb boß
auch bie belitaten ©ntpfinbuitgen beê jungen Mäbd)en§ pfronen? gür freunblid)e Belehrung üon erjietjerifcher ©eite
ift fehr bantbar eine alteinftet)enbe, ängftbiße Söittwe.

grage 315: 2Bie läßt fid) jßwaß werbenber SBeitt wieber
träftigen?

grage 316: 2öie finb ©todungen im Unterteibe su be*
hanbetn

$.nirotrruiu
luf grage 286: 3u 1 ißfunb geftoßenem guder nimmt

man ein 2otl) geftoßene Ütägeli, 2 2otf) 6ehton 3immt,
1/s Sotß Mustatnuß, ]U Sott) Muêtatbtûthe, 2 Sotß ©itronat,
2 Sott) Orangeat, '/2 Sotß rotße§ ©anbetputüer. 5lt(e§ Wirb
gut geftoßen unb unter einanber gemengt, ©lattranbiged
unb tteinlößeriges UBedenbrob wirb in ©ßnitten gefßnitterr
unb leicht gebäßt. Tie .ßälfte beê Trietg wirb in einer
Meffingpfanne mit ^ ©ihoppen Söaffer getoßt, bi§ er faft
fpinnt ; bann Werben bie ©ßnitten eingeiaußt, baß fie recht
fßluden, hernaß herangenommen unb mit bent Uebrigen
Triet bißt beftreut. — Tie Trietfßnitien gans ta bell o§
ju bereiten, ift unb bleibt ba§ ©et)eimniß ber Konftanaer
Ktofterfrauen. gd) habe nun fßon eine Menge ©ßnitten
nad) biefem auê Konftanj erhaltenen Dlejepte gemacht; man
fanb fie au§ge3eid)net, faft noch beffer at§ bie äßten. gm
Anfang erriet!) id) nißt Jmmer ben nött)igen ©rab beim
^od)en, ba Würben bie ©ßnitten t)ü unb ba etWa§ Weiß,
aber balb gelang e§ mir foweit, baß bie ©ßnitten troden
blieben ^unb fiß Monate lang fßmadhaft hielten. Ten
übrigen ^rriet üerwahrt man in ©lafern, baß er nißts üon
fernem Dlronta üerliert.

r,
tfeage 297 : ©§ unterliegt ïeinent Qiuetfel, baß unfere

©efunbt)eit Wefentliß üon ber S8efßaffent)eit unfereS S9tute§
abljängt, weßßatb wir bafiir beforgt fein müffen, gutes,
retnes Tint 3u beftßen. ©ßleßteS 58tut üerbanten wir
fßteßten 2eben§geWot)nheiten. SEßenn wir atfo unfer 58lnt
grünbliß reinigen unb bauernb rein unb gefunb erhalten
weiten, fo müffen wir bie fßteßten 2ebcn§geWohnt)eiten auf*
geben unb eine üernünftige 2eben§weife annehmen, gu einer
üernünftigen 2ehenëWeife nun gehört, baß man fiß reßt üiel
Bewegung in frifßer Suft maßt, 2öof)n* unb ©ßtafräume
ftetS gut üentilirt, Hautpflege betreibt, Dltäßigteit in jeber
Hmftßt beobaßtet w. 5ßot litem aber gehört nuß baju,
i ,??Qn ®ettujfe§ animalifßer 5lat)rung üoüftänbig

enthält, ba biefelhe erwiefenermaßen für unferen Organisntu§
mßt paßt, 581ut unb ©äfte üerbirht, bie Dlerüen Überrest
unb fomit trantmaßenb wirtt, wie benn auß nnjähüge
ßrantf)eiten in bem gleifßgcnuffe ißre llrjaße haben, ikuß
ber ©enuß fpirituofer ©etränte ift su üermeiben. Tie
Dlahrung foil befielen au§ Dbft, ©erealien, Hülfenfrüßten,
©emüfe rc. — Söenn e§ ghnen alfo unt eine bauernbe @e*
funbheit ju il)un ift, fo nehmen ©ie mit gßrer gamilie
btefe (fog. üegetarifße) 2ehen§weife an. e. w.
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Warmmsserumschliige bei Gelenk-, Muskel-

und Nervenschmerzen.

Die äußere Anwendung der Wärme zählt zu
den ältesten Mitteln, dessen sich Leidende

verschiedenster Art bedienten und noch bedienen;

vielleicht zu keinem Natur- und Volksheilmittel
wurde so viel Zuflucht genommen, wie zu der

Wärme. Namentlich fehlte die Applikation von
Wärme in der Regel nicht, wo Erkältungen,
irgend welcher Art, als die wahrscheinliche
Krankheitsursache betrachtet werden konnten.

Die äußere Anwendung der Wärme wird
sehr häufig mittelst warmer, wollener Tücher
besorgt, oft kommen auch Kräuterfäckchen und drgl.

zur Verwendung und werden auf die leidenden

Stellen gelegt. In andern Fällen werden die

Kräuter gekocht, um alsdann, wo es angeht, in

Form von heißen Dämpfen aus die örtlichen Uebel

einzuwirken. Verhältnißmüßig selten beobachtet

man die Anwendung von nassen, warmen oder

heißen Umschlägen und doch ist dieses Verfahren
geeignet, Linderung und Hülfe zu bringen, wo

z. B. trockene Wärme erfolglos war.
Schon wiederholt hatten wir Gelegenheit, zu

beobachten, daß Muskel-, Gelenk- und
Nervenschmerzen auf die methodische Anwendung von

Warmwasserumschlägen sich sofort oder wenigstens

schnell besserten und die Heilung wesentlich

befördert wurde.

Die Anwendung trockener Wärme wirkt in

manchem derartigen Fall bei Weitem nicht so

wohlthätig, wie feuchte Wärme; schon das

subjektive Gefühl der letzteren ist für den Patienten
in der Regel viel angenehmer, namentlich wenn

höhere Temperaturen benutzt werden. Feuchte

Wärme belebt die Haut mehr als trockene; überreizte

und krankhaft erregte Nerven werden

beruhigt, krampfhafte Zustände innert dem Gefäß
und Muskelsystem aufgelöst, Congestions und

Blutstauungen, nach der Haut abgeleitet,
ausgeglichen. Kreuzschmerzen, Hexenschuß u. f. w. werden

mittelst warmfeuchter Umschläge öfters schnell
gebessert oder die Heilung wesentlich unterstützt,
indem die Wirkung einer nebenbei angewandten,
Passenden Arznei nicht beeinträchtigt wird; akut
austretende, lokale Rheumatismen, in Muskeln
oder Gelenken, die sehr schmerzhaft find, werden
ebenfalls mit diesem einfachen Hausmittel
vielleicht schneller, als mit irgend einem andern
wohlthätig beeinflußt; namentlich find es auch

Nervenschmerzen (Neuralgien), die dem ärztlichen
Handeln oft lange Zeit trotzen, durch

Warmwasserumschläge aber nicht selten schnell gemildert
werden. Ein solches Palliativmittel, das den Einfluß

der Arzneien nicht beeinträchtigt, ist in

derartigen Fällen mitunter sehr erwünscht, weil selbst

auf passend gewählte Mittel noch einzelne oder

öftere Schmerzensparoxismen eintreten können, die

dem Patienten eine harte Geduldsprobe auferlegen.

Die Anwendung der Warmwafserumschläge
soll indessen in der Regel nicht ununterbrochen
geschehen, sondern mehr in methodischer Weise
und in gewissen Zeiträumen. Besagte Umschläge
lasse man gewöhnlich nur eine halbe Stunde
ununterbrochen fortsetzen, innert welcher Zeit aber

dieselben alle zwei Minuten erneuert werden

müssen. Zweckmäßig ist es, wenn zu besagtem

Zwecke zwei zusammengefaltete Leinwandtüchlein
in Bereitschaft gehalten werden; während das
eine aufgelegt und auf der schmerzenden Stelle
fest anliegend ausgebreitet wird, läßt man das
andere im Gefäß, welches das zu benützende
warme Wafser enthält, liegen; sobald man
beabsichtigt, den aufgelegten Lappen zu entfernen,
wird der im Wasser liegende in Bereitschaft
gehalten, um sofort aufgelegt werden zu können.
Die Leinwandlappen werden natürlich vor dem
Auflegen etwas ausgedrückt.

Solche Prozeduren werden, je nach Umständen,

in Zwischenpausen von 2—4 Stunden oder
auch nur täglich 2—3 Mal vorgenommen. Das
zur Anwendung kommende Wasser soll von ziem¬

lich hoher Temperatur sein, doch so, daß man
eine Hand darin tauchen kann, ohne sich zu brennen.
Erkaltet das Wasser, während die Umschläge

vorgenommen werden, so soll wieder heißes nachgeschüttet

werden. Trifft das Uebel eine Hand oder
einen Fuß, so kann die ganze Prozedur durch
ein warmes Hand- oder Fußbad ersetzt werden.
Indessen ist es nicht rathsam, bei ältern oder

geschwächten Personen häufige Fußbäder zu
benutzen (d. h. zwei bis drei Mal täglich), weil die

Füße, wenn Patient nicht liegt, in Folge davon
anschwellen, während Umschläge diese Unannehmlichkeit

viel weniger nach sich ziehen.
Kommen beschriebene Warmwasserumschläge

in Gebrauch, so sind folgende Vorsichtsmaßregeln
nöthig: erstens darf die umgebende Temperatur
nicht winterlich kalt sein; zweitens darf der

behandelte Theil der freien Luft uicht ausgesetzt

bleiben, namentlich so lauge derselbe naß ist, und
drittens soll nach der Prozedur kräftiges
Abtrocknen erfolgen und die Stelle mit einem
wollenen Tuch bedeckt oder eingebunden werden.

Wer das beobachtet, wird mit einer derartigen
Kur nie schaden, sondern nützen, namentlich wenn
dieselbe mit einiger Beharrlichkeit und Vorsicht
durchgeführt wird. („Schweizer Volksarzt".)

Für die Küche.

Rezept zu Kutteln (nach Wiel). 120 Gramm
Kutteln werden fein geschnitten und eine Stunde
lang in Weißwein (ein halbes Trinkglas voll)
gelegt. Nachdem in einem Casserol die nöthige
Menge frischer Butter heiß gemacht und darin
etwas Zwiebeln schwach gebräunt sind, werden
die Kutteln (ohne den Wein, in welchem sie lagen)
beigesetzt und langsam gedünstet. Sobald sie

anfangen gar zu werden, kommt die nöthige Menge
Salz dazu und wird etwas Bratenjus dazu
gegeben, oder ein bohnengroßes Stück Fleischextrakt.
Erst wenn die Kutteln vom Feuer genommen sind,
wird ein Kaffeelöffel voll Weinessig und der Wein,
in welchem sie gelegen, zugerührt und die nöthige
Menge Pfeffer darauf gestreut. Nach Belieben

gibt man einen Kaffeelöffel voll Kapern bei.
-i-

» -l-

Feine Eierspeise. Man nimmt auf die

Person zwei Eier, verrührt sie kalt in ein Casserol,
mischt ein Drittheil geriebenen Emmenthalerkäse,
ein Sechstheil Butter und auf jedes Ei, das

genommen wurde, einen Eßlöffel voll Milch oder

Weißwein. Jetzt wird die Pfanne auf ein
lebhaftes Feuer gesetzt und unter bestündigem
Umrühren so lange darüber gelassen, bis das Eiweiß
zu gerinnen anfängt. Dann nimmt man sie schnell
vom Feuer weg und würzt mit Pfeffer (Salz ist
selten nöthig, da der Käse in der Regel für das
Gericht schon hinreichend gesalzen ist). Die Servir-
platte sowohl wie die Teller müssen vor dem

Auftragen erwärmt werden.

SonnenftraPL.

Ein Sonnenstrahl fiel in mein Herz
Und jubelnd strebt es himmelwärts,
Es sonnt sich in der blauen Lust
Voll Lerchensang und Blumendust.

O bleibe, bleibe, Sonnenschein!
Senk' tief Dich in mein Herz hinein.
Du weißt ja nicht, wie's trüb und leer
Und traurig ohne Liebe wär'. n.

Abgerissene Gedanken.

Es ist merkwürdig, wie viel ein schwacher Frauenkörper
zu dulden vermag, wenn er der Träger einer starken Seele ist.

S A

Immer findet die größte Vereinsamung da statt, wo der

Egoismus die eigene Person zum Mittelpunkt aller Gedanken
und Bestrebungen erhebt.

Um Geld zu gewinnen ist nur eines erforderlich: Man
muß es nicht nothwendig brauchen.

Wecensionen.
Schmidt, Ferdinand, Frauengestalten. Jena, Coste-

noble. Prachtband. Fr. 12. 7V.
Als wir einst gefragt wurden, was wir unter

Frauenemanzipation verstünden, antworteten wir: wenn es die
Frauen versuchten, sich von den Schlacken, die ihnen
mißverstandene Erziehung, der Un- und Aberglaube der modernen
Welt beigefügt, zu emanzipiren. Daß man dies aber nicht
von und aus sich selbst bewerkstelligen kann, verbietet das
liebe Ich, der Moloch, vor dem wir uns anbetend neigen.
Nur ein einziges Mittel kann hier radikal helfen, wenn man
den Frauen zeigt, was sie nicht sind, was sie jedoch fein
müssen, wenn sie in Wahrheit den Namen „Weib" verdienen
wollen. Nur Beispiele werden hier helfen, denn nur sie
reden wie tausend Zeugen. In diesem Sinne hat der
Verfasser seine „Frauengestalten" der Frauenwelt geboten. Aus
allen Ze'Mn, allen Völkern, allen Ständen hat er sie
gewählt und wir dürfen diese Auswahl eine so glückliche nennen,
daß wir sie den denkenden Frauen, den treuen Müttern, die
um das Heil ihrer erwachsenen Töchter besorgt sind, als
eine höchst willkommene Gabe empfehlen können.

»
*

-i-

HOchzeiks-Albnm. Wittenberg, Verlag von Herrosá.
Prachtband. Fr. 9. 35.
Der Materialismus macht sich heutigen Tages so breit,

Vaß er alle Poesie des Lebens überwuchert; man hat nicht
mehr Zeit noch Raum zur Feier der Familienfeste, auf die
sich sonst das Haus wochenlang vorher gefreut hatte. Wir
müssen deßhalb jede Erscheinung, die auf diese verschwundenen
guten Sitten, die den Familiengliedern öfters Gelegenheit
bot, sich als ein Ganzes zu fühlen, freudig begrüßen. Von
diesem Gedanken ging die rührige Verlagsbuchhandlung aus,
als sie ihr „Hochzeits-Albmn" den jungen Ehepaaren widmete,
auf daß diese in Freud — Leid wünschen wir Niemandem —
sich erinnern der ersten Tage der seligen Liebe, denken an die
Zeugen ihres Bundes, damit sie in spätern Zeiten den Enkeln
zeigen können: diese sind es, die unsere Seele liebte. Wir
wüßten kein sinnigeres Brautgeschenk, welches sich auch äußerlich

im herrlichsten Hochzeitsschmucke darbietet.

Sprechest.
Fragen.

Frage 313 : Wüßte vielleicht ein freundlicher Leser oder eine
Leserin ein bewährtes Mittel gegen Magenkatarrh? ic. U.

Frage 314: Meine Tochter, körperlich stark und groß,
erst 14 Jahre alt, aber mit dem Aussehen einer siebenzehnjährigen,

will die Schule nicht mehr besuchen, und doch
bedarf sie noch sehr des Unterrichtes. Was ist in diesem Falle
zu thun, um an dem Kinde nichts zu versäumen und doch
auch die delikaten Empfindungen des jungen Mädchens zu
schonen? Für freundliche Belehrung von erzieherischer Seite
ist sehr dankbar eine alleinstehende, ängstliche Wittwe.

Frage 315: Wie läßt sich schwach werdender Wein wieder
kräftigen?

Frage 316: Wie sind Stockungen im Unterleibe zu
behandeln

Antworten.
Auf Frage 286: Zu 1 Pfund gestoßenem Zucker nimmt

man ein Loth gestoßene Nägeli, 2 Loth Ceylon-Zimmt,
st- Loth Muskatnuß, 'si Loth Muskatblüthe, 2 Loth Citronat,
2 Loth Orangeat, '/- Loth rothes Sandclpulver. Alles wird
gut gestoßen und unter einander gemengt. Glattrandiges
und kleinlöcheriges Weckenbrod wird in Schnitten geschnitten
und leicht gebäht. Die Hälfte des Triets wird in einer
Messingpfanne mit Schoppen Wasser gekocht, bis er fast
spinnt; dann werden die Schnitten eingetaucht, daß sie recht
schlucken, hernach herausgenommen und mit dem klebrigen
Triet dicht bestreut. — Die Trietschnitten ganz tadellos
zu bereiten, ist und bleibt das Geheimniß der Konstanzer
Klosterfrauen. Ich habe nun schon eine Menge Schnitten
nach diesem aus Konstanz erhaltenen Rezepte gemacht; man
fand sie ausgezeichnet, fast noch besser als die ächten. Im
Ansang errieth ich nicht Zmmer den nöthigen Grad beim
Kochen, da wurden die Schnitten hie und da etwas weich,
aber bald gelang es mir soweit, daß die Schnitten trocken
blieben ^und sich Monate lang schmackhaft hielten. Den
übrigen mict verwahrt man in Gläsern, daß er nichts von
semem Aroma verliert.

Züif tf-rage 297 : Es unterliegt keinem Zweifel, daß unsere
Gesundheit wesentlich von der Beschaffenheit unseres Blutes
abhängt, weßhalb wir dafür besorgt sein müssen, gutes,
rerne^ Blut zu beschern Schlechtes Blut verdanken wir
schlechten Lebensgewohnheiten. Wenn wir also unser Blut
gründlich reinigen und dauernd rein und gesund erhalten
wollen, so müssen wir die schlechten Lebcnsgewohnheiten
ausgeben und eine vernünftige Lebensweise annehmen. Zu einer
vernünftigen Lebensweise nun gehört, daß man sich recht viel
Bewegung in frischer Luft macht, Wohn- und Schlafräume
stets gut ventilirt, Hautpflege betreibt, Mäßigkeit in jeder
Hmstcht beobachtet m Vor Allem aber gehört auch dazu,

î stch des Genusses animalischer Nahrung vollständig
enthält, da dieselbe erwiesenermaßen für unseren Organismus
mcht paßt, Blut und Säfte verdirbt, die Nerven überreizt
und somit krankmachend wirkt, wie denn auch unzählige
Krankheiten in dem Fleischgenusse ihre Urjache haben. Auch
der Genuß spirituoser Getränke ist zu vermeiden. Die
Nahrung soll bestehen aus Obst, Cerealien, Hülsenfrüchten,
Gemüse w. — Wenn es Ihnen also um eine dauernde
Gesundheit zu thun ist, so nehmen Sie mit Ihrer Familie
diese (sog. vegetarische) Lebensweise an. m
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Doppeltbreiter Beige
(garantirt reine Wolle) à 75 Cts.

per Elle oder Fr. 1. 25 per Meter,
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's
Haus [2595

Oettinger & Co., Centralhof,
S-ü-ricIb.. (H 234 Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

2670] Ein Fräulein mittleren Alters, im
Hauswesen und allen Handarbeiten
erfahren und durchaus tüchtig, mit der
Kindererziehung vertraut und dazu
befähigt, sucht eine Stelle, in welcher sie

ihre Kenntnisse verwerthen könnte. Sie

ist deutsche Schweizerin, spricht französisch

und italienisch und besitzt gute
Musikkenntnisse (und des Klavierspiels).

Gefällige Offerten unter Chiffre E. B.
2670 befördert die Exped. der „Schweizer
Frauen-Zeitung".

Ton e"ier bferrsc^a^'
DvuUtlll welche auf dem Lande wohnt,
eine rechtschaffene Magd, welche kochen
kann und auch in den übrigen Haus- und
Gartengeschäften bewandert ist und über
ihre bisherigen Leistungen gute Zeugnisse
vorweisen kann. — Offerten unter Chiffre
H 982 G an Haasenstein & Vogler in
St. Gallen. [2697

Für Eltern.
2692] In einer grösseren Ortschaft des

Kantons Bern finden zwei Mädchen von
12 bis 16 Jahren in einer gebildeten
Familie freundliche Aufnahme und beste

Anleitung in häuslichen Geschäften und allen
weiblichen Handarbeiten, wie auch Musik.
Sehr gute Sekundärschulen. Mässiger
Pensionspreis. Beste Referenzen. Nähere
Auskunft wird gerne ertheilt. — Adresse zu

erfragen bei der Expedition d. Bl.

Mädchen-Pensionat
in Corcelles bei Neuenburg.

2565] Eltern, welche ihre Töchter in
einem guten Pensionat unterzubringen
wünschen, mögen sich vertrauensvoll an
Mmes Morard in Corcelles (Neuenburg)

wenden, welche dieses Frühjahr
einige Plätze frei haben werden.
Sorgfältige Erziehung und Familienleben. —
Unterricht durch geprüfte Lehrerinnen im
Französischen, Englischen, Italienischen,
Musik und Wissenschaften. (H1076x)

2571] Pour jeunes filles qui désirent
suivre les cours des écoles supérieures
à Lausanne. Intérieur de famille
confortable et soigné. Soins consciencieux
donnés à la pratique de la langue française
et éducation chrétienne. Bonnes références
dans la Suisse allemande.

S'adresser à M"« Morgenthaler,
Villa Mon-Séjour, Lausanne. (H319L)

Gesucht:
Ein ordentlicher Knabe kann die

Holzdreherei gründlich erlernen und nach
Belieben eintreten bei [2686

Jb. Scbmid, Drechsler, Kreuzlingen.

Für junge Leute.
2649] Ein Lehrer (Waadtländer) würde
einige junge Leute, welche das Französische

erlernen wollen, in Pension nehmen.
Familienleben. Vorthejlhafte Bedingungen.

Sehr mässiger Preis. —- H. Bovay,
Instituteur, Oron- la -ville. (H639L)

Eine gute Familie
in einer kleinen Stadt am G e n f e r s e e

könnte noch einige junge Mädchen
aufnehmen; sie hätten Gelegenheit, sich
sowohl im Französischen als auch in
Handarbeiten auszubilden, oder die höhere
Töchterschule zu besuchen. (H541L)

Adresse an Madame Yve. Richardet
in Morges (Waadt). [2630

Bekanntmachung.
Donnerstag den 21. Mai 1885 wird in der kantonalen Gebäranstalt

in St. Gallen ein [2689

Unterrichtskurs für Hebammenschülerinnen
eröffnet werden.

Gemeinde- und Verwaltungsräthe, welche im Falle sind, Hebammen heranbilden
zu lassen, sowie diejenigen Frauenspersonen, welche aus eigenen Mitteln den
Hebammenberuf erlernen wollen, werden hiemit eingeladen, ihre Anmeldungen
beförderlichst (spätestens bis zum 1. Mai) dem Vorstand der kantonalen Gebäranstalt,
Herrn Dr. Aepli, junior, in St. Gallen, einzugeben.

Als Aufnahmsbedingungen sind festgestellt:
1. Beibringung eines gemeinderäthlichen Leumundszeugnisses ;
2. Hinterlegung einer Summe von Fr. 200. —, nämlich für den Kostgeldbetrag

von 15 Wochen, Honorar für den Hebammenlehrer, Lehrbuch und
für die Prüfungsgebühren.

Während der Dauer des Hebammenlehrkurses ist der Vorstand der kantonalen
Gebäranstalt befugt, nach Bedürfniss Gratisaufnahmen zu gewähren.

St. Gallen, den 20. März 1885.
Im Auftrage der Sanitätskommission :

Das Aktuariat.

Eine junge Tochter aus gutem Hause
sucht über die Saison eine Stelle als

Glätterin in einem Hôtel. [2672
Gefl. Offerten unter Chiffre B. E. 2672

befördert die Expedition dieses Blattes.
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Wormann Söhne

^

Marktplatz St. Gallen Stadtschreib.

WÊËWMiÊÊÈÊÈËË
Spezialitäten in

Tricot-Taillen
sowie

Tricot -Einderkleidchen
in allen ordentlichen Farben und Grössen.

NB. Halbwollene und baumwollene Taillen
führen wir nicht. [2695

Nach Auswärts Auswahlsendungen bereit¬
willigst und franko.

Versandt nach der g-anzen Schweiz.

Canton de Vand ÜB IE ZHal Suisse.

Hôtel Pension de Crochet.
Bains salés et d'eaux-mères.

"toitures à, l'Hôtel. — Omnihus à la, gare.
Prix modérés. — Ouverture 1er Avril.

2693] (H751L) Propriétaire: H. Bocherens-Oyex.

-= Nelken-Züchterei Solothurn. —
Altoert Bust-Wyss, Handelsgärtner,

Nachfolger von Joseph Wyss, Nelkenzüchter, neben dem „Sternen" in Solothurn

(nicht zu verwechseln mit François Wyss). [2673
Dieses altrenommirte Geschäft wird seit seiner Gründung, etablirt 1800, an

obigem Platze fortgeführt und bietet den Nelkenfreunden das Vorzüglichste in
dieser Specialität. Vorrath von Margotten ca. 5000 Stück, 470 der seltensten
Farben. Preis pro Stück Ia Auswahl Topfnelken à 50 Cts., Ia Auswahl
Landnelken à 30 und 15 Cts. Samen 100 Korn 1 Fr. Versandtzeit März, April,
September, October. Diplom in Zürich für ein sehr gutes Nelkensortiment. (Mag. 436 Z)

Anglo-Swiss Kindcrmchl.
Beste Nahrung für Kinder, wenn Milch allein nicht mehr genügt.

2521] Zu beziehen in Apotheken, Droguen, Spezereihandlungen. (OF5857)

Sommer's gerösteter Kaffee
besitzt alle wünschbaren Vorzüge:

SÄT* feines Aroma, anerkannt gute Qnalität, Billigkeit, Zeitersparniss.
Es ist der Lieblingskaffee der sparsamen Hausfrau geworden.

— Original-Verpackung —
in den Spezerei-Handlungen. — Weitere Dépôts werden gesucht.

2570] Kaffeerösterei Bern. (OH9207)

Tricot-Normalhemden
in Ipf?" garantir! reiner Wolle und eleganter Confection für Mili tärs,
Touristen, Reisende, sowie zu angenehmem Gebrauche für Jedermann empfiehlt m
reichhaltiger Auswahl zu billigen Preisen [2653

B. Wettach, zum Disteli, Speisergasse 4

in St. Grallen.

(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Fr. 1. 95 per Meter
in einzelnen Rohen, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei ins
Haus [2552

Oettinger & Oie., Centralhof,
Ziix-ich. (H231Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Pensionat fiir junge Leute Jaquet-Ehrler (Cour de Bonvillars,
Waadt). (H 1764x) [2662

eigenes, verbessertes Fabrikat, empfiehlt
für Private, Hotels, Pensionen etc.
äusserst billig [2651

F. Mohr, Spengler in Ölten.
NB. Wiederverkäufer werden gesucht.

2677] Eine junge, intelligente Tochter,
welche die Corsetfabrikation erlernt
hat und seit Jahren im Geschäft ihrer
Eltern thätig ist, sucht auf Ende April
eine passende Stelle; eine solche in der
französischen Schweiz würde vorgezogen.

Adresse bei der Exped. zu erfragen.

2679] Man sucht eine gewandte, treue,
angenehme Tochter für die Saison in ein
Hôtel in Interlaken als Restaurant-
Kellnerin.

Adresse ertheilt die Exped. d. Bl.

Für Eltern!
Einige junge Töchter finden freundliche

Aufnahme. Unterricht im Kochen,
in allen häuslichen und Handarbeiten,
Kleidermachen, allen Arten Stickereien.
Stunden in Klavier und Französisch.
Pensionspreis mässig.

Näheres durch Frau Leuzinger in
Waldstatt (Ct. Appenzell). [2675

2665] Man wünscht eine schwachsinnige

Tochter von 27 Jahren bei
einer wackern Familie oder Person
unter gute Aufsicht und Pflege zu
bringen. (O F 7386)

Eingaben sind zu richten an Dr.
Z. — poste restaute Sclrwyz.

2668] Eine katholische Dame (Wittwe),
welche in einer kleinen Stadt am Ufer
des Genfersees wohnt, würde 1 oder 2
junge Töchtern in Pension
nehmen, wo sie leicht Gelegenheit hätten,
eine höhere Schule zu besuchen oder Stunden

im Hause zu empfangen. Pensionspreis

Fr. 90 per Monat. Gute Referenzen.
Offerten sind unter Chiffre H 663 L an

die Annoncen-Expedition Haasenstein &

Vogler in Lausanne zu richten.

Kindermädchen gesucht.
Eine zuverlässige, intelligente, solide

und thätige Tochter, welche Kinder zu

pflegen und zu erziehen versteht und mit
weiblichen Arbeiten und häuslichen
Beschäftigungen vertraut ist, findet in Win-
terthur auf 1. Mai oder früher in jeder
Hinsicht gute Stelle in herrschaftlichem
Hause. — Anmeldungen, adressirt an R.
V., mit Beilage von Zeugnissen oder
Empfehlungen achtbarer Personen, befördert
die Expedition dieses Blattes. [2659

Garantirt reinen

Bienenhonig
verkauft bei Abnahme von wenigstens
25 Kilo à Fr. 2 per Kilo franko nächste
Bahnstation des Bestellers und so lange
der Vorrath reicht [2694

Julius Waldesbühl, Bienenzüchter,
Bremgarten (Aargau).

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Doxxsltbrsitsr DsiZs
(A'arantirt rsino 5^oIIo) à 75 0ì8.

per Llle oàer ?r. 1. 25 per Neter^
in einzelnen lî-oden^ sowie ^an^sn
Linemen, vsrssnàen portofrei in's
Hans ^2595

VetiingSk' 6e Oo., (îsriàUiok,
^-S.07ÜQlki.. (L 234 2!)

L. Nuster-Oolleetionen bereitwilligst.

2670) Lin Lräulein mittleren Alters, im
Lauswesev unà allen Lanàarbsiten er-
kabrsn unà àurebaus tüebtig, mit àsr
kinàererdiebung vertraut unà àawu be-

käbigt, suât eine Stelle, iu weleber sis
ibre Kenntnisse verwsrtbsn könnte. Sis
ist àsutsebs Sebweidsrin, sxriebt kranwö-

siseb unà italieniseb unà bssitdt gute
Nusikkenntnisse (uuà àes klavierspisls).

Oekâllige Offerten unter Obikre L. L.
2670 bekoràert àis Lxpeà. àer „Sebweiwer
Lrauen-Leitung-.

àà von einer Lerrsebakt,
wslebs aukàemLanàewobnt,

sine reebtsebaksne wlaxâ, welebe koeben
kann uuà aueb in àsn übrigen Hans- uuà
Oartsngesebâkten bswanàsrt ist unà über
ibre bisberigsn Leistungen gute Zeugnisse
vorweisen bann. — Offerten unter Obilkre
11 922 d an Laassvstsin Ä Vogler in
St. 5-à. (2697

?ür liiern.
2692) In einer grösseren Ortsebakt àes

Kantons Lern ilnàen 2WSÎ Uââoksu von
12 bis 16 àabrsn in einer gebilàeten La-
milie kreunàliebs àknabme unà beste kn-
leitung in bäuslieben Ossebäkten unà allen
wsiblieben Lanàarbsiten, wie auob Nusik.
Lsbr gute Sànàarscbulen. NässigerLeu-
sionsprsis. Lests Referenden, Läbere Kus-
kunkt wirà gerne ertbeilt. — kàresss wu

erfragen bei àer Lxpeàition à. Li.

NàiiàmMt
in OoreoIIes ì>6i ^ouenburg.

2565) Litern, celebs ibre Loebter in
einem guten Lsnsionat unterdubringen
wünseben, mögen sieb vertrauensvoll an
Zllmes lllorarà in Vorovllvs (Leuen-
bürg) wsnàen, welebe clieses Lrüb)abr
einige Llätwe frei babsn weràen. Sorg-
fältige Lrwiebung unà Lamilienlsben. —
Lnterriebt àureb geprüfte Lsbrsrwusn im
Lrausösisobsn, Dnglisoben, Italisnisoksn,
àsik unà Msssusobakteu. (L1076x)

2571) Lour Lknnes Mies Mi âvsirent
snivr« les eonrs âes êeoies supérieures
à Lausanne. Interieur àe famille eon-
fortable et soigne. Soins eonseisneieux
àonnes à la pratique àe la langue française
et eàueation ebretienne. Lonnes rekereness

àans la Suisse allemanàs.
S'aàrssser à 2Iorxei»tds.1or,

Villa Non-Sê)our, Lausanne. (L319L)

Oesuebt:
Lin oràsntliebsr Knabe bann àis L0I2-

àrsbsrsi grûnàlieb erlernen unà naeb

Lslisben eintreten bei (2686
^i». Svàmià, vreebsler, Krstl2livgsv.

?ür )uuZs bsà.
2649) Lin Lebrer (IVaaàtlânàsr) ^vûràe

SÌnigS ^tMZS I^suts, velebe àas Lrandö-
sisebe erlernen ^vollen, in Lension nsbmen.
Lamilienlsben. Vortbeilbatts Lsàinxun-
^en. Ssbr mässi^er Lreis. H. Vovs.z?',
Instituteur, 9rou»l3-»vi11s. (H639L)

ûàê Zuts?àlis
in einer bleinsn Ltaàt am <5 enters se
bönnte noeb àZe iungs lÂaàobôn s.uk-

Qsbuisuz sie bätten (4s1öAellbsit, sieb so-

^vobl im Lravdösiseben als aueb in Lancl-
arbeiten ausdubilàen, oàsr àie bobers
Löebtsrsebule du bssuebsn. (L541L)

L,àresse an Uaàiue Vve. Rivds.râvt
iu Älor^es (V/aaât). (2639

voiuivrsts.A âoix 21. Ills.! ILLS àà in àer kaQto»s.1om Voì>ârs.n-
stalt in St. ValleQ ein (2689

Illitsri'iàtsài'S kür H6da.m.insnse1iül6riiui6ii
eröffnet ^veràsn.

Lemeinâe- unà Ver^valtun^srätbe, vslebe im Lalle sinà, Hebammen bsranbilàen
du lassen, souàs àisjsniAen Lrauenspersonen, >velebe aus eigenen Nitteln àsn Leb-
ammenbsrut erlernen sollen, vderàsn biemit sinAslaàsn, ibre àmglàunAsu betör-
àerliebst (spÜtesteus bis muni 1. ài) àem Vorstanà àsr bantonalsn L-sbaranstalt,
Herrn I)r. L.spli, junior, in St. dallsn, eindUAsben.

^ls ^uknabmsbeàinKunAen sinà festgestellt:
1. Lsibringung eines gsmeinàeratbliebeu Leumunàeugnisses;
2. Linterlegung einer Summe von Lr. 290. —, nämlieb für àsn kostgelà-

betrag von 1b Voeben, Honorar für àsn Lsbammenlebrer, Lebrbueb unà
für àie Lrükungsgebübrsn.

V^âbrsnà àer Lauer àes Lsbammsnlsbrbursss ist àer Vorstanà àsr bantonalsn
Lebäranstalt betugt, naeb Leàûrtniss Lratisauknabmen du gevsäbrsn.

Lt. L-allsn, àen 29. När? 1885.

à àkàZs äsr 8a.tâtàmMÌssÌW:

2ÎNS ìungs lovbtsr aus gutem Lause
suebt über àie Saison eins Stelle als

krls-ttsrin in einem Lötsl. (2672
Leb. Offerten unter Obitkre L. 2. 2272

bstoràsrt àis Lxpsàition àiesss Llattes.

Woi'msnn 8ökns
^sîìllLU. Sî^tsedfgîb.

'Lrioob-l'A.illSrt
so^vis

Irieot -Hinàêàlêiàcbsn
in allen oràentlioben Larben unà Lrösssn.

Ü7L. Lalbrvollsne unà baumwollene Laillen
tübren wir niebt. (2695

Hà Auswärts àvablssnàZsu bsrsit-
willigst unà. franko.

Vsrsg.nâ1: uaoU àer Z°au2eu Seliwsi^.

Lîaritoii à Vauä l—i Làso.

Hôtsl rsrtsioii Äs LirooLsb.
Sains sales et ä'eaux-inöres.

"^-Dî.îvi.ii7SS à l'USîSl. — à Is.
Ill^ i < V ov t 1er VVlii.

2693^ (L751L)

-^l^sbksn-^ûàtsi'si Loloàni-ri, —
Laebkolgsr von ^osopà'Wz^ss, kelbsndüebtsr. neben àem „Sternen" in Solotburn

(niebt xu verweebseln mit Lruu^ois ^ss). (2673
Lieses altrenommirts Lesebätt wirà seit seiner Lrünclung, stavlirt 1229, an

obigem Llatde tortgstübrt unà bietst àen Xelbsntrsunàen àas Vordügliebste in
àiessr Spseialität. Vorratb von Aurgotten ea. 5000 Ltüeb, 470 àsr seltensten
Larbsn. Lrsis pro Stüeb la àswabl ropkukibsu à 50 Lts., la l^uswabl Laub-
uâeu à 30 unà 15 Ots. 8amen 100 Lorn 1 Lr. Versanàeit Närd, Vpril,
September, October, viplom in^ürieb für ein sebr gutes Lelbensortiment. (Nag. 436 2!)

làkàMàiM.
Lests ^àltl'tlliF à Xinäsr, ivWL Nilà ttllsin mât mà' g'önü^t.

2521Z !?u begeben in Apotkàn, vroguen, Zpeiereitianrilungen. (OL5857)

OtWmer's Iìs>IXV<
î) besitzt alle wünsebbarsn Vorzüge.-

kviuks ^rouia, uusrkuuut Futv tjnaliìât, Lilligkvit, Aeitersparniss.
Ls ist äor Likblingskîâk à sparsumeu Luuskruu geworàeu.

0^2^222^ -
w kleu 8pe?ei'6i-IIavÄlullK6ii. — e Dépôts neràu ^esuât.
257^ ^aKvSi'iVîsîSrSK «Sri». (0119207)

Irioot-Kormalbemàen
in DW^ Auruntirt rsiusr IVolIv "WW unà eleganter Oonteotion für Nili tärs,

Louristen, Leisenàe, sowie du angenebmsm Lebrauobe für àeàermann empneli lt in
rsiebbaltiger àswabl du billigen Lreisen (2653

V. H^SàSdl, MU Vi8ttzli> t!Pj8LI'M88tz 4

in

(^arautirt rsins 'VVolIs) à rr. I. 20
per DIls oàsr ?r. 1. 95 per lister
in sin^slusn ItoLsu, 80WÎ6 Ag.rN26N

8tnoksn^ vsrsenàsn portofrei ins
Haus (2552

Vettîngep ^ l)is., (>6à1ii0k,
(L2312)

L. 3. lllustsr-Oolleetionen bereitwilligst.

I'v»àiiiit kiir i»iiKv tnitt -Ukrlsr (Oour àe Lonvillars,
V7aaàt). (L1764x) (2662

eigenes, verbessertes Labribat, empfleblr
für Lrivats, Hôtels, Lensionsn ete. äus-
serst billig (2651

r. Mokr, Zpsn^Ior in Ulisn.
l^L. IVieàsrverbàufsr wsràsu gesuelit.

2677) LiusMuge, intelligente roebter,
wslebs âie Oersetkabrillution erlernt
bat unà seit àabren im Oesebäkt ibror
Litern tbätig ist, suebt auk Lnàe Lpril
eins passenàe Stelle; eins solebe in àer
frandösiseben Sebweid wûràe vorgewogen.

Làresse bei àer Lxpeà. wu erfragen.

2679) Uan suobt eine gewanàts, treue,
angenebme Loebter für àie Saison in ein
Lötel in Interlaksn als R.ests.urs.nt-
ILsIlllsrin.

Làrssse ertbeilt àis Lxpeà. à. Ll.

?ür Dltern!
Linigs Mgs löobtsr flnàsn kreunà-

liebe àtbabme. Lnterriebt im koebsn,
in allen bäuslieben uuà Lanàarbsitsn,
klsiàermaeben. allen àtsn Stiebereien.
Ltunàsn in Klavier unà Lranwösiseb.
Lsnsionspreis massig.

käbsres àureb Lrau I.ou.2ÌQAsr in
tVulààtt (Ot. Kppsnwell). (2675

2665) Nan wünsebt eins sebwaeb-
sinnige Loebtsr von 27 àabrsn bei
einer waebern Lamilie oàer Lsrson
unter gute àksiebt unà Lüege wu

bringen. (OL7386)
Lingaben sinà wu riebten an Dr.

2. — posts restants Sobw^2.

2668) Line kâvlàlw vamo (IVittwe),
welebe in einer kleinen Ltaàt am Vksr
àss lZ-suksrssss wobnt, wûràe 1 oàsr 2
MnAv löokterQ In lLousion nsk-
ms», wo sie lsiebt Oelegsnbeit kätten,
eine bvbere Lobule wu besuebsn oàer Stun-
àen im Lause wu empfangen. Lsnsionspreis

Lr. 90 per Nonat. Oute Referenden.
Offerten sinà unter Obilkre ll 663 l. an

àie knnoneen-Lxpsàition llaasensiein à
Vogler in baussnne wu riebten.

KiàriiMàii Z^iielil.
Line duverlässige, intelligente, soliàs

unà tbätigs Loebter, welebe kinàer wu

pflegen unà wu erwieben verstebt unà mit
wsibliebsn Arbeiten unà bäuslieben Ls-
sebäktigungen vertraut ist, kinàet in I-Vin-
tsrtbur auk 1. Nai oàer trüber in )eàsr
Linsiebt gute Stelle in berrsebaktliebem
Lause. — àmslàungsn, aâressirt an R.
V., mit Leilage von Zeugnissen oàer Lm-
pkeblungsn acbtbarer Lersonen, bekôràert
àie Lxpeàition àieses Llattes. (2659

Dili -mtirt leinen

DÌ6L6Lll0QÌA
verkauft bei kbnabme von wenigstens
25 Kilo à Lr. 2 per Kilo franko näebsts
Labnsìation àes Bestellers unà so lange
àer Vorratb rsiebt (2694

lulius W3làk8bûbl, Lioiâàiàr,
Rrom.xs.rton (àargau).

vrnek àer N. kâliiì'sàll Lnebàruekerei in Lt. Lallen.



St. Gallen. „Den testen Erfüll Wen tiejenien Inserate, welcte in fiie Hand 1er Franenwelt gelangen." VII. Jatirganff.

J. Altwegg, Handelsgärtner, Hiiti (Zürich)
empfiehlt zu gefälliger Abnahme :

per Stück

Azalea indica, Belgische Kronenbäumchen, alles reich mit
Knospen besetzt 3 4 Fr.

Desgleichen, Deutsche, beste Marktsorten, ebenfalls gut mit
Knospen besetzt

Azaleen, pontisclie, echte Gentner, für's Freiland, sehr hart,
gedeihen ohne Bedeckung im Winter überall

Azalea Mollis, Prachtsorten, grossblumig wie Rhododendron
und früher als die pontischen

Rhododendron hybriden, veredelte, reich mit Knospen
besetzt, von allen Grössen in Töpfen und Kübeln.
(Rhododendron sind immer sehr schöne Gruppen und

Decorationspflanzen, noch wenn solche verblüht haben.)

Primula japonica, in mannigfaltigen Sorten, blühen
bereits den ganzen Sommer in stufenweise folgen-

^

den Quirlen, sehr geeignet zu Einfassung von Per ^

per Dtz.

36 Fr.

1—2 „ 10—20

1—3

2—4

3—6

10—20

20—30

30—60

per Dtz.
25 Fr. 3 Fr. 50 Cts.

80—100
80—100

40-
25-

-60
30

10-11
10—11

5-8
3—4

Fr.

Rhododendrongruppen oder auch für sich

Rosen mit Stämmchen, von 1—2 Meter Höhe, die vor¬

züglichsten Sorten, die im Handel vorkommen

Rosen, nieder, veredelte, stark in Töpfen angetrieb.

Rosen, wurzelächte, hybr. rein, thea, Nois. und Bengal,
alle angetrieben, dem Blühen nahe

Topf-u.Freiland-lVelken,Margotten in 10 Ctm. Töpfen

Coniferen, Nadelhölzer, Ziersträucher und Baume, alles in starken

Exemplaren, zu sofortiger Bepflanzung von Parks und grössern und kleinern

Anlagen, beste Sortenwahl, billigst.
_

Obstbäume und Beerensträucher etc. in allen Formen und bestempfohlenen

Sorten, ebenfalls zu Concurrenzpreisen. Uebernehme gerne Bepflanzung
_

ganzer

Anlagen mit Garantie und liefere Pläne und Kostenberechnung giatis, insofern

Bepflanzung durch mich ausgeführt wild.
p

Perenirende oder Freilandpflanzen, sogen. Stauden, namentlich Fruhlings-
blüher wie Primeln, Aurikeln, Pellis oder Müllerblümchen, Anemonen,

Leberblümchen, Phlox, sehr verschiedene Yergissmeinnicht, Silenen, Penses

oder Stiefmütterchen etc. etc. sind in möglichst vielen Sorten und grossen

Quantums vorräthig und werden billigst abgegeben. Desgleichen Erdbeere, gross-
und kleinfriiclitig in besten Sorten; Topfpflanzen aller Art, blühende und zur

Auspflanzung auf Gruppen, sind jederzeit in schönster Auswahl vorhanden und

können dergleichen kräftige Exemplare, aber in kleinen, nur o—p Ctm. weiten

Töpfen, gezogen, gut durchwurzelt, sehr geeignet zur Auspflanzung^ m s h reie oder

in grössere Töpfe für Blumenbretter, bis Mitte April, da solche in grössere

verpflanzt werden müssen, zu sehr reducirten Preisen bezogen werden ; so auch

TeDuichbeetuflanzen. Sommerflorsetzlinge von Mitte April ab jede Sorte zu

ihrer Verpflanz zeit. Frische Bindereien jederzeit, geschmackvoll und
möglichst billig. 12 <6 Z)

Am gleichen Orte kann zu Ostern oder auch beliebig vorher ein der Schule
entlassener Knabe in die Lehre treten unter günstigen Bedingungen. [2687

Pearson's Schnellwaseher
schont nicht nur vollkommen die Wäsche,
sondern bei Anwendung desselben konsta-

tirt sich eine grosse Ersparniss von Zeit
und Seife und ist weder Reihen noch Bürsten
nothwendig. Eine Hausfrau kann ohne
fremde Hülfe in kürzester Zeit die ganze
Wäsche bewältigen, z. B. in 10 bis 15
Minuten werden in der kleinsten Nummer
entweder 8 Herrenhemden, oder 4 Paar

grosse Vorhänge, oder 35 Paar Strümpfe,
oder 6 Leintücher sauber gewaschen ; mit
Nr. 2 wird die Hälfte mehr und mit Nr. 3
das Doppelte geleistet. (H1100Q) [2666

Preise der Maschine: I. II. III.
In starkem Blech mit Kupferboden und -Gupf Fr. 40 — 50 Fr. 60 Fr. 66

do. mit Ofen „ 55 — 60 „ 68 „ 75

Ganz in Kupfer, innen verzinnt „ 75 90 „100
do. mit » 8ö » 100

»
110

Alleiniger Vertreter für die Schweiz:

Eduard Wirz, 36 Elisabetlienstrasse, Basel.
Verkaufsstelle für St. Gallen: A. Füllemann, Speisergasse 17.

Zeugniss.
Ich bescheinige hiemit, dass die von Hrn. Wirz gekaufte Pearson SC e

Waschmaschine allen im Prospektus aufgeführten Vortheilen entspricht und

ich dadurch jährlich gegen Er. 1000 an Arbeitslohn, Seife etc. erspare.

Basel, im Februar 1885. Frau Löliger z. goldenen Falken.

— Vierwaldstättersee. —
Hôtel & Pension ScMoss Hertenstein.

Eröffnung- ItS- März.
Ein ruhiger Aufenthaltsort für Familien. Etablissement ersten Ranges, mit allem

Comfort ^er Neuzeit ausgestattet, inmitten eines grossen Parkes und unmittelbar

am See gelegen. Ausgezeichnete Pension, Fr. 6, 7 und 8 per Tag inch Zimmer.

Für Reconvaleseenten im Frühjahr und Herbst sehr zu empfehlen.

Ein höchst angenehmer Sommeraufenthalt.
Grosse Terrasse, Billard - Zimmer. Ruderboote, Seebäder,

(Fast alle Zimmer heizbar.)

ZDarripfscliiffss^^0-"-1 20 Minuten mit Dampfschiff nach Luzern ;

20 Minuten nach Weggis. [2647

J.

Doppeltbreiter Serge, Imperial
(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 10
per Elle oder Fr. 1. 85 per Meter in
einzelnen Roben, sowie ganzen Stücken
versenden portofrei ins Hans

Oettinger & Cie., Centralhof,
2674] Zürich. (II 235 Z)
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

H0C0LADE

A.MAESTRANI
STGALLEN.

Haupt-Niederlage
(O H 9424) der [2664

Glace-Handschuhe
Toester Qualität

von ,T. E. Zacharias in Wien,
kaiserl. königl. Hoflieferant

Au Bon marché
Bern — Marktgasse 52 — Bern.

2628]

GRANDS MAGASINS DD

Printemps
GRŒSSTES MODEMAGAZIN

Seidenstoffe, Wollenstoffe, Tuche,
Cattunstoffe, Hüte, Costüme, Mäntel,
Knaben- und Mädchengarderobe,
Röche, Morgenkleider, Ausstatt unpen
für Damen und Kinder, feine Damenwäsche,

Corsetten, Spitzen, Leinen-
waaren, Taschentücher, Weisse
Baumwollstoffe, Gardinen, Möbelstoffe,

Möbel, Portieren, Bettivaaren,
Herrenwäsche, Strümpfioaaren, Iler-
rengard.erobe, Schuhwaaren,
Regenschirme Handschuhe Shawls,
Cravatten, Blumen, Federn, Posa-
mentrien, Bänder, Kurzwaaren,
Pariser Fantasieartikel, Silberzeug,
Parfumerien, Galanteriewaaren, etc.

§ratis und franco
versenden wir das PRACHTVOLL
ILLUSTR8RTE ALBUM, enthaltend

500 neue Modekupfer,
für die Sommer-Saison sowie
Muster aller Stoffe. Man
adressire franco an

JULES JALUZOT & C°

PARIS
Speditionen nach allen Weltgegenden.

ooooooooooooo0 Holländische G

o Asthma - Cigaretten. §
Q 2556] Die Asthma-Cigaretten 0
Ovon Kraepelien & Holm in Zeist

(Holland) sind das beste Mittel gegen V
Q Asthma, Engigkeit, Husten, Erkäl- 0
Otung, Herzbeklemmung etc. Der aGebrauch einer halben Cigarette gibt v
Q schon Erleichterung. Der Rauch muss Q
Oinhalirt werden. — Jede Cigarette aist mit unserm Namenszug versehen, v
Q In Etui zu Fr. 2. — und Fr. I. 25 A
Ozu haben in den Apotheken und ^Niederlage in Basel bei J. Nestel, U
Q St. Elisabethen-Apotheke. (H506Q) 0
ooooooooooooo
Fleisch-Hackmaschinen
neueste, h ewährteKonstruktion,
welche auch als Wurst-Maschinen

verwendet werden können,
empfehlen [2572

Schneller & Hemmi, Chur.

CHOCOLAT

SUCHARD;
NEUCHATEL (SUISSE)

Feuer-
-A.xiziin.der

von R. H-uY>er in Tann bei Rüti.
Bestes und hilligstes Mittel zum

Feueranzünden. (0 F 5330)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

IXeueste
in Damen- und Kinderhüteii
empfiehlt in geschmackvollster, elegam
tester Ausstattung billigst das

Modegeschäft von Caroline Hauset
2640] in Neukirch-Egnach.

Heilt Husten und Brustbeschwerden.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

de J. KLAUS, au Loele (Suisse).

In allen Apotheken zu haben.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

81, kà. M Wien WM dà SiMWii Iisenle, veleliö in Sie Mö iWfmeiivdl lölgiiUii," VII, »NT

F. ^.làvKR, ànàl^miiitr, lîiiti (îiirieli)
smpbsblt ^n gefälliger ^.bnabme:

per 8tiià
àalvll, iniliea, Belgisebe Bronsnbänmebsn, ailes reieb mit

Xnospen besetzt 3 4 Br.

Bv8glviâeu, Dsutscbs, bests Marbtsorten, ebenfalls gut mit
Xnospen besetzt

^lûàleeu, pontisebe, eobts Rentner, für's Breiland, ssbr bart,
gsdsiben obns Lsdeebnng im 4Vintsr überall

TVsalea M»IIÎ8, Braobtsorten, grossblnmig ivis Rbododeudron
nnd trüber à die pontisebev

^
Itbododknàon b)bri<1ev, veredelte, reieb mit Buospeu

besetzt, von allen Rrössen in Böpfen und BÜbeln.
(Bbododendron sind immer sebr seböne Rruppen und

Deeorationsptlan^en, noeb nenn solebe verblübt babsn.)

Briniula japoviea, in mannigfaltigen Sorten, blüben
bereits den ganzen Sommer in stufsnlveise folgen-
clen Quirlen, sebr geeignet ?u Binfassung von

36 Br.

1—2 10—20

1—3

2—4

3—6

10—20

20—30

30—60

25 Br. 3 Br. 50 Bts.

80—100
80—100

40-
25-

-60
Z0

l0-D
10—11

5-8
3—4

Br.

Lbododendrougruppsn oder aueb für sieb

lke8en mit Ltämmeben, von 1—2 Meter Höbe, àie vor-

nügliebstsn Sorten, àie im Bändel vorkommen

Re8eu, nieàer, veredelte, starb in dopten angstrieb.
«08SN, ivur^släebte, b^br. rein, tbea, Bois. unà Bengal,

alle angetrieben, dem Blüben nabe

rovr-„.Bre!Iaiid.Bàn,àrssànin 10 0tm.Böpken
Oonikeren, badelköl^sr, /ier8tränvber und Lanme, à in starben

Bxemplaren, .u sofortiger Bextlan.ung von Barbs und grössern und biernern

Anlagen, beste Sortenvmlrl, billigt.
^ v. i

0b8tbäume und Levi-euàâneder ete. in allen Normen und bsstempfoblenen

Sorten, ebenfalls ?u eoneurren?.xrei8sn. Bebsrnebms gerne Lepâan^ung ganzer

Anlagen mit Rarantie und liefere Bläne und Bostenbereebnung giatrs, rudern
Beptlanziung durelr mieli ausgefübrt rvird.

v,.
perenirsnäs oder BreilandMan^en, sogen. Stauden, namentlielr BrubBngs-

blübe»^ vie Brimà, àikeln, ?eUÎ8 oder Nüllerbliimelien, àemonen,
Beberblümebev, Bblox, sebr versebieäene VeiKi88meinniedt, Sileneu, Sen8v8

oder Stiet'iinitteneden etc. ete. 8ind in moglicbst vielen Sorten und grossen

Quantums vorrätbig und werden billigst abgegeben. Dssgleieben Brdbeere, gross-
und bleinfrüebtig in besten Sorten; ropt'Mauiîen aller ^.rt, blubends und 2ur

L.u8ptlanizung aut Rrnppen, sind )eder?sit in sebönster .4usivab1 vorbanden und

bönnen dergleiobsn brättige Bxemplare, aber in bleinen, nur o—o btm. weiten

tönten, gezogen, gut durebrvurizelt, sebr AseiSnst 2ur LnspnaniiunA in s ü rere oder

in grössere ^öpks tür Blumenbretter, bis Nitts L,pril, da solcbe in Krossers ver-

pilan-t werden müssen, .u sebr reàîrten Brsisen be.o^en werden so aueb

revnîvbbeetnàosen. Sommeraoi-8ktzilillxe von Nitts ^.pril ab Me Sorte -in

ibrer Vsrpiian^eit. ?ri8ebe Sindereien ^jeder^eit, Kesebmaebvoll und möx-
liebst billiZ'. 12 r 6 2!)

L.m Aleieben 0rte bann ?u 0stern oder aueb beliebig vorbei' ein der Sebuls
entlassener Xnabs in die bebre treten unter »ünsti^sn BsdinAun^en. ^2687

?eîti'80»'8 8ed»6ll>va8eder
sebont niebt nur vollbommen die IVäsebe,
sondern bei ^.rnvendun? desselben bonsta-

tirt sieb eine Zrosse Brsparniss von ^eit
und Seite und ist rveder Reiben noeb Bürsten
notbvvendi^-. Bine Baustrau bann ebne
fremde Bülts in bür?estsr ^sit die ^anise
'Uäsebs bs^välti^en, L. in 10 bis 15 llli-
nuten werden in der bleinstsn U'ummer
entweder 8 Bsrrenbemden, oder 4 Baar

grosse VorbänAS, oder 35 Baar Strümpfe,
oder 6 Beintüober sauber Aexvaseben; mit
bir. 2 uürd die Bältte mebr und mit blr. 3
das Doppelte geleistet. (Bl100(j) ^2666

?rsiso âer Als.solàe: I. II. III.
In starbsm Bleeb mit Xupkerboden und-Supf Br. 40 — 50 Br. 60 Br. 66

à mit Dten „ 55 — 60 „68 „75
San. in Rupksr, innen veràt. - „ 76 90 „100

âo. Uiit 0ken „ so „ 100 „ 110

^llsiniAsr Vsi'trstsr kür üis LczûîSÌ2:

36 ^lisàtlienàsss,
Vßääästöllö M 8t. källen: ^à.. 8MÌMA886 t?.

leb besebeini^e biemit, dass die von Brn. ^ir is Aebautte Bsarsov SV E

^asvbwÄSvbiuö allen im Brospebtus aufAöfübrtsn Vortbsilen entspriebt und

ieb dadurcb ^äbrlieb Ae?en Br. 1000 an àbeitslobn, Seite ete. erspare.

Basel, im Bsbruar 1885. Brau Bölixer goldenen Balbsn.

um Viervaldstättersee. —
Ulk! à kSIMI ÄlW KklkIZlkill,

1^.
Bin rubio-sr ^uksntbaltsort für Bamilien. Btablissemeut ersten Randes, mit allem

domtort ^ler Heu^eit ausgestattet, inmitten eines grossen Barbes und unmittelbar

am See gelegen, ^usgszieiebnete Bension, Br. 6, 7 und 8 per Bag inel. Zimmer.

t'ül' àâiàttà im kiükMltt' nnâ 8à M mnpkßlikn.

köekst anAeneklner Zommeraukeritdalt.
(^1-0886 ?6MLL6. LillAfä - ^imiiisr. Rààà Lögdüäsr.

sBast alle Zimmer bàbar.)
20 Minuten mit Damptsobitt naeb Dükern;

20 Minuten naeb ^eggis. 1^2647

V»ppvltki'àr 8«rZi;, Im>>«iiàl
(Z'üfüutii't I'à«z ^Volls) à 1. 10
xsr MIs oäör 1. 85 xsi' Nàr iw

ànàen Roben, so'wieo'a.nzionZtüäsn
vorsonàon xortoki-si ins IIüus

vettingep L Oie., 06ntiàof,
2674Ì (II 235 N)

S. Nüster - Dolleetionsn bsreitivilligst.

HauVt-àÂorlaAs
(0 B 9424) der j)2664

61à-Il2.ààà
ì>SsìSZ7

von ,1. D. /aebaritts in VVinn,
baiserl. bönigl. Hoflieferant

Lou nnnreliS
Ser» — àMMsô 32 — Ver».

2628Ì

?rÌlltKIlIP8
L3T88I^8 IVIVll^IVI^I^

Lleickensto/fe, bBottensto/^s, Bucks,
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$wei ©rzöljluttgen aus ber Frauenwelt.

II.
14

(Fortfehung.)

©ie wanb fid) loS, (SCtie nutzte Begrübt Wet=
ben. ©ie naljm baS SBefen, baS er liebte, in iljre
Slrme unb wollte ben SSunb füffeit, ben er fitste;
jo weit jebodj fam fie nicfjt. ©lite Ijatte beibe

§änbe nor iJjr ©efidjt gelegt unb nichts ver*
modjte fie, biejelben wegzunehmen ; zwifc|en ben
fleinen f^ingern aber quoll plöjdidj ein Dljränen*
ftrom unaufljaltfam Ijervor unb bie 33ruft Ijob
frcf) in immer heftiger werbenbem ©djludjzen.

Felij unb Dljerefe, ganz erfdjroden, fugten
biefent unerwarteten ©djmerz auf ben ©runb zu
fontmen, fie wodten tröften, beruhigen ; eS bauerte
jebodj geraume 3eit, bi§ baS glühenbe, junge
©eftdjt wieber hiuter feinem SSerftedE heröorfam
unb bie blauen Slugen fidjtbar würben. Da
fani'S IjerauS, bah fte, ®die, fidj fef)r, ja feljr
gefürdjtet hfa^e* befürchtet! Sor was? Sor
Dfjerefen ; fie felje jept aber ein, bah fie t^5rid)t
gewefen. SllS fich DIjerefenS flares, fremtblidjeS
©efidjt über fie beugte, fdjwanb plöplidj alle
Furcht, fie lehnte ben ®opf an ihre ©djulter
unb nannte fie ©djwefter.

Sadj einem Sfugenblide fdjien eS zWar toie*
ber, als ob fie baS äöort bereue unb DIjerefenS
warme Serüfjruitg fie brenne; fie entfdjlüpfte
haftig ber engen Umarmung unb büdte fid) nieber

Zu beu zwei fleinen SSäbcfien, bie ftumm bei
©eite ftanben, fitfjte jebeS ein Ijalb Du|enbmal
unb frug jebeS ebenfo oft nach ihrem dtamen,
bis ihr flar zu werben fehlen, weldjeS von Seiben
SSatljilbe unb welches Slnna f)iefj; ^°uu jagte
fie bie Einher bie Slllee hinunter, um Slumen*
geirtdjen, Kaninchen u. brgl. bewunbern zu gehen,

©S war ber fleinen Frflu ber ©ebanfe ge*
fontmen, bah unb feine ehemalige Sraut
eiuanber möglidjerweife ©twaS zu fugen hätten,
bei bem fie, ©Hie, lieber nicht gegenwärtig war.
©o waren benn Feiïï unb Dfyerefe toirflicfj allein
im ©chatten ber alten Sinbe zurüdgeblieben.
©S war ein wuttberbareS ®efü£)l, fich eiuanber
fo nahe gegenüber zu fitjen — bie SacfjmittagS*
fonne fehlen fo warm, bie Slumenbeete leuchteten
unb bufteten unb bie Sienen fummten f)erum,
fonft war SldeS ftill wie in einem verlorenen
Flecf ©rbe. Dljerefe hatte bie «jpättbe in ben ©djoofj
gelegt; fie fah ruhig mit niebergefchlagenen Singen.
SSerfwürbig — eS überfam Fe^ï Ubö^lich ein

Unbehagen, ©r hatte gemeint, er mühte ein über*
volles §erz auSfdjütten im erften Slugenblid, ba

er mit Dljerefe nach fo langer ,3eit lieber
einmal zufammen war, er hätte fo Sieles zu er=:

Zählen unb zu fragen, unb nun — wufjte er
fein SCBort ihr Z11 jagen. ©r fah ben ÄieSweg
hinunter, wo eben baS helle SUeib feiner jungen
Frau hiuter ben ©ebüfcljen oerfchwunben war
— am liebften wäre er ihr nachgeeilt. ©S war
fo ftill, fo ftill, bah ihm biefe ©tide ganz &eit

Situent raubte, unb fo that er, nur um biefelbe,
fei eS, wie eS wolle, zu unterbrechen, bie Frage,
bie er fid) Vorgenommen, erft zu atlerle|t zu tljun :

„2ßo ift Dein SSann, Dljerefe?"
Dljerefe fuhr erfchrodeit auf. „SSein SSann?

©r — ich — bin Söittwe," antwortete fie lei je,

mit furzem Sltljem.

Sun war eS an Fe^iU erfdjroden aufzufahren.
„Dljerefe," jagte er unb fah fie an; er fonnte eS

nicht faffen, ihm war, fie fei plöplidj eine Sin*
bere geworben, unb bann fe|te er haftig Ijinzu:
,,©eit wann?"

,,©eit lehtern Fahr." Sangfam ftieg eiuebunfle
Sötlje in ihre SSangen in bem Sewufjtfein, bah
fein Slid auf ihr ruhte.

Ilr. 14 kx fdpetjer

„Dljerefe! Sßarum wuhte ich baS nicht? 3Ba=

rum haft Du mir baS nid^t gejagt?" frug er in
grenzenlofem ©rftaunen.

„S3arum?" wieberholte fie; fie ridjtete fid)
auf, blidte ihn au mit ihren hellen Slugeu unb
lächelte. „DaS will ich fagen, Feliï, utenn
Fhr, Du unb ©die, graue fpaare habt, baS Ijeihb
wenn Du eS überhaupt bann nod) wiffen willft."

Felij fdjaute fie immer noch an wie im
Draum — er fdjloh bie Slugen unb fchaute fie
wieber an — ihm fdfwinbelte faft, fo viele ©e=
banten fchoffen wie Sliüe burd) feinen Hopf.
„Dherefe, verzeihe mir," jagte er tonlos.

„llufinn, Felli% *uaS hätte ich Dir wohl Zu
verzeihen?" lachte fie. „SBarum fommft Du mit
fo langweiligen ^ßhrafen? ©rzäl)le mir bo<h lieber
©twaS, Du haft mir fo viel zu berichten, ©age
mir von Deinem letzten Silbe, befdjreibe eS mir,"
bat fie, unb ber ruhige Don ihrer hellen ©timme
beruhigte auch ihn wieber; eS war biefelbe liebe*
vod verftänbige SSeife, in ber fie zu ihm in ad;
ihren Sriefeit gefprodjen. ©ie war bie mütter*
liehe Freunbin, bie ©chwefter, ber er gewohnt
War, SllleS unb FebeS zu jagen, baS ihn berührte,
innerlich unb äufferlid).

Unb fo erzählte er ihr benn SldeS, was fie
wiffen wodte. ©r erzählte ihr dftancheS, was er
feiner fleinen Frau nid^t jagte, weit fie eS viel*
teidjl nicht verftanben, ober weit fie eS langweilig
gefunben haben würbe, ©r erzählte, bis mit einem
dJial ein Segen von Sofenblättern fich über fein
^aupt ergofj unb §mei weihe §änbe fidj über
feine Slugen legten — biefe gwei §änbd)en muhten

gefüfjt werben unb baS tadjenbe ©befiehl,
baS nahh^r fam, um fich an feilte SBange zu
fdjmiegen, bem fouute aud) nidjt wiberftanbeu
werben. Serfitnfen war ptotdidj Sides, was ihn
eben nod) fo fehr befd)äftigt, bas, was er erlebt,
erlitten, erftrebt, errungen —; Sergangenheit unb
ßufunft, SldeS ging unter in bem einen füfjen
Sewuhtfein ber glüc£licf)eit ©egenwart • ©r
Zog fein junges SBeib an fid) unb hielt einen

Slugenblid mit inniger Siebe umfhlungen. „dSein
©onnenftrahl, mein @d)metterling," nannte er fie.

Dherefe fhaute auf baS junge s^aar, ihre
Singen fdjimmerten — was war fie ihm noch?

Felij ftredte ihr feine §anb entgegen, er
nahm bie ihrige feft iit bie feine. „Fft nun mein
Same nidjt gerechtfertigt Sin id) nicht wirflid)
Felijr, ber ©lüdlidje? ^>ier ^a6e ih ein Ijerz-
tiebeS 23Sei6cf)en, ba eine treue, gute ©djwefter
— hier ©onnenglanz, ba ©ternenfcfjein — waS
Will ein ©terblic^er mehr?"

©ine Sßeite lang blieben ade brei ftill; eilt
FebeS war bewegt auf feine Slrt. @S war einer

jener Slugenblitfe im Seben, währenb benen mau
mehr empfinbet, als währenb Ijunbert anberit
Zitfammen. Slber fotd^e Slugenblide bürfen nic^t
lange bauern, fonft werben fie uugefhidt unb
läftig.

Dherefe erhob fich Suerft unb fcdjüttelte ihre
©mpfiitbung ab. „@terblid)e brauhen uub woden
noh SSauhertei auherbem, fehr profaifdje Dinge,"
fçherzte fie. „^tvei mübe Seifenbe haben gewöhn*
lieh eine Sorliebe für ©peife unb Drauf, faft
hätte idj'S vergeffen. Slber nun bleibt nur h^r,
Fhr fodt gleich erfrifcht werben", unb mit freunb*
lidjent ^opfniden verfdjwanb fie, um balb wieber,

gefolgt von ihren beiben Döchterchen, alle brei

beloben, zurüdzufommen.
Dherefe hatte eine hoh^ fçhmale ©eftalt, aber

ihre Bewegungen waren babei nicht edig, fonbern
hatten etwas ©chwebenbeS, SöiegenbeS, baS Sldem,
was fie that, eine eigentümliche Slmnuth gab
uub eS für Slnbere angenehm machte, ihr bei
ihren Sefdjäftigungett zuzufeljen. Seibe, Fel©'
unb ©die, folgten, eng aneinanber geftmiegt,
unverwaubt DherefenS Sewegungen unb liehen
fid) von ihr bewirken unb ibebienen, eingelullt
von einer merfwürbigen Sehaglidjfeit. SUS bann

gar noch Dherefe, in ihrer mütterlichen Sorforg*
lid)feit, ein fleineS ©eric^t brahte, baS Feliï ftetS

befonberS gerne gegeffen, wie fie fich »ohl er*

innerte, ba fh^edte eine grofje Sührung fein

--Jcttltltg. 4. Vfpvif 1885.

§erz uttb ein wunbervoller ©ebanfe erfaßte ihn.
„Dherefe," rief er, „Dn muht mit uns fontmen
in unfer neues fpeim — wir bleiben zafammen
— wir bilben nur eine Fawilie. ©rft bann
wirb'S bei uns fein wie im ^arabieS. Üeberad,
Wo Dherefe ift, ©die, ift'S auh frieblih unb
fhöit unb behaglicf) ; fie geht wie ein guter ©ngel
im §aufe um. Sicht wahr? fie muh fontmen,
fie barf nicht anberS SBir föttnen eigentlich) gar
nicht ohne fie fein ßomm', hilf mir, fie zu über*
Zeugen," brängte er. Slber ©die warf nur eilten
Zaghaften Slid auf Dherefett uttb blieb ftumm,
Zwei Dinge, bie Feliï in feinem ©ifer nidjt be*
merfte, wohl aber Dherefe. Diefe fdjüttette ben
®opf unb Iahte, unb je mehr ©rünbe F^t für
ihr kommen vorbrachte, befto mehr hatte fie zum
Sieiben, ©ie blieb ruhig unb feft, Feliï aber
hatte fidj ganz in bie §i|e hineingerebet. ' „Da
hat man wieber beu ©ifenfopf," grollte er. „©hott
einmal hat er mid) faft zur Serzweiflung ge*
bradjt, ©die."

„Unb baS fnodjerne ^erz auh/' fh°ltete
Dherefe ein.

„Fa, baS fnöherne §erz auh," befräftigte
er. „$aitm hat man fih eingebilbet, bieS |jerz
fhlage nod) in warmer Zuneigung für ©inen,
fo ift'S auch tvieber aus; eS bleibt nichts übrig,
als baS Sewuhtfein beS eigenen Sortheils, ber
eigenen Sequemlidjfeit — "

„Feliï," bat jejjt ©die leife mit einem Drud
ihrer fpanb. Obwohl bie flehte Frau nichts Wufjte
von ©ntfaguitg unb bergleid)ett, fo war boh ihrem
Weiblichen ©efiihl ein Serftäubnih gefommen von
DherefenS ©rünben.

(Sortierung folgt.)

gritfkaßtn ber llcboktion.

^erfefnebene. Sür bie freunbti^ft eingefanbten
Sriefmatten banten wir t)er^Cid)ft, ganj befonberS wieber
ben lieben Äinbern, bie nietji ermüben, jum Söoljle ber
fJlohletbenben il;re ftetnen ^anbi^en ju rühren.

^3. f)M;nten ©te eine Xoc^ter au§ ber franjofifc^en
©c^weij ju fic| in bie Setjre. 63 wirb ja fo oft @elegen=
tjeit gefudjt, nebft ber ©praetje einen SBeruf ju lernen unb
gleichzeitig in guter Familie, unter mütterlicher îtuffidjt
Oerforgt zu fein. Fur Empfehlung für fÇrû^ja^rêferien*
aufentrait ift e§ feine§weg§ mel)r zu frül). — Fur 35er=

treibung ber 5Jiüden füllten ©ie bie Seiler ausweisen laffen.

Fr. p:. 0.-^. in §35. ^erzücljen $>anf für bie inter*
effanten 9Jtittf)eilungen.

Fr. (I. 9)tit Fufenbung be§ prächtigen 6belweipbou=
quet§ paben ©ie tm§ herzlich erfreut. Empfangen ©ie bafür
unferen beften 2)anï, unb ebenfo für bie iJJtarlenfenbung.

P. in §Scrtin. SBeften ®an! für Fhre freunbtiche
Fufenbung.

Frl. Söir finb unfern ßeferinnen oon §erzen

gern gefällig; allein Fhren, un§ unbeïannten beliebten in
Herfen ju befingen, bazu bebürfen ©ie eine§ ©elegenheitS*

bichterê, wenn ©ie e§ nicht felbft beforgen löttnen, unfere

©utmüthigteit reicht nicht fo weit. 2ßol)l fdhätjen wir ©ie
gliicftich, ein treueê §erz gefunben zu haben, unb wir nehmen
lebhaften ülntheil an Fhrer Freube, boch möchten wir ©ie
baran erinnern, baff ba§ am tiefften empfundene ©lüd fid;
nicht in Söorten äupern foH.

?rmn. ©etuifz ift e§ nicht bom ©uten, ein jungeä 3Jtäbchen
allzufrüh feine ©arberobe felbft wählen zu laffen. ®och ift
e§ nod) biet weniger gut, einen Fwang auszuüben, wenn bie
Flochter Freube f;at am Einfachen unb fich in feiner 2Beife
auszeichnen will. Sbanfen ©ie ©ott, baß Fhr $inb iolche
©efinnungen hegt; würben ©ie fid) etwa gliicf(id) id)ütjen,
wenn s)3ulj unb Flanb für fie ba§ §Öd)fte wäre?

Fr. &. it. in ®ie gewünfehte Slbhanbtung wirb
folgen.

ci. SSon ganzem tperzen grüß' ich ®l,ch,
Ft)r ßieben in ber Ferne;
Es fünben'§ Sud) bie 93Zorte t)ier,
F)er SJtonb unb aud) bie ©terne.
$ie fdjauen hier berwunbert zu,
2Bie id) fo emfig fd)rcibe,
Unb wie id), wenn fie gct)'n zur tRuf)',
sJlod) allfort munter bleibe.
Fei]t l)ab' id) bocl) ©utnacht gefaßt,
Fhr Sieben, zu Euch Men;
$a fommt ber borgen fd)on getagt —
Feh taff' bie Febcr fallen.
S^Iaft Wotjt, id) gel)' nun auch ju 53ette
Unb bin im Flraum bei Euch, i<h mette.

St. Gâ„. Beilage zu

JeuMeton.

Pflichten.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

II.
^ Fhere se.

(Fortsetzung.)

Sie wand sich los, Ellie mußte begrüßt werden.

Sie nahm das Wesen, das er liebte, in ihre
Arme und wollte den Mund küssen, den er küßte;
so weit jedoch kam sie nicht. Ellie hatte beide

Hände vor ihr Gesicht gelegt und nichts
vermochte sie, dieselben wegzunehmen; zwischen den
kleinen Fingern aber quoll plötzlich ein Thränenstrom

unaufhaltsam hervor und die Brust hob
sich in immer heftiger werdendem Schluchzen.

Felix und Therese, ganz erschrocken, suchten
diesem unerwarteten Schmerz auf den Grund zu
kommen, sie wollten trösten, beruhigen; es dauerte
jedoch geraume Zeit, bis das glühende, junge
Gesicht wieder hinter seinem Versteck hervorkam
und die blauen Augen sichtbar wurden. Da
kam's heraus, daß sie, Ellie, sich sehr, ja sehr
gefürchtet habe. Gefürchtet! Vor was? Vor
Theresen; sie sehe jetzt aber ein, daß sie thöricht
gewesen. Als sich Theresens klares, freundliches
Gesicht über sie beugte, schwand plötzlich alle
Furcht, sie lehnte den Kopf an ihre Schulter
und nannte sie Schwester.

Nach einem Augenblicke schien es zwar wieder,

als ob sie das Wort bereue und Theresens
warme Berührung sie brenne; sie entschlüpfte
hastig der engen Umarmung und bückte sich nieder

zu den zwei kleinen Mädchen, die stumm bei
Seite standen, küßte jedes ein halb Dutzendmal
und frug jedes ebenso oft nach ihrem Namen,
bis ihr klar zu werden schien, welches von Beiden
Mathilde und welches Anna hieß; dann jagte
sie die Kinder die Allee hinunter, um Blumen-
gärtchen, Kaninchen u. drgl. bewundern zu gehen.

Es war der kleinen Frau der Gedanke
gekommen, daß Felix und seine ehemalige Braut
einander möglicherweise Etwas zu sagen hätten,
bei dem sie, Ellie, lieber nicht gegenwärtig war.
So waren denn Felix und Therese wirklich allein
im Schatten der alten Linde zurückgeblieben.
Es war ein wunderbares Gefühl, sich einander
so nahe gegenüber zu sitzen — die Nachmittagssonne

schien so warm, die Blumenbeete leuchteten
und dufteten und die Bienen summten herum,
sonst war Alles still wie in einem verlorenen
Fleck Erde. Therese hatte die Hände in den Schooß
gelegt; sie saß ruhig mit niedergeschlagenen Augen.
Merkwürdig — es überkam Felix plötzlich ein

Unbehagen. Er hatte gemeint, er müßte ein
übervolles Herz ausschütten im ersten Augenblick, da

er mit Therese nach so langer Zeit wieder
einmal zusammen war, er hätte so Vieles zu
erzählen und zu fragen, und nun — wußte er
kein Wort ihr zu sagen. Er sah den Kiesweg
hinunter, wo eben das helle Kleid seiner jungen
Frau hinter den Gebüschen verschwunden war
— am liebsten wäre er ihr nachgeeilt. Es war
so still, so still, daß ihm diese Stille ganz den

Athem raubte, und so that er, nur um dieselbe,
sei es, wie es wolle, zu unterbrechen, die Frage,
die er sich vorgenommen, erst zu allerletzt zu thun:
„Wo ist Dein Mann, Therese?"

Therese fuhr erschrocken aus. „Mein Mann?
Er — ich — bin Wittwe," antwortete sie leise,

mit kurzem Athem.
Nun war es an Felix, erschrocken auszufahren.

„Therese." sagte er und sah sie an; er konnte es

nicht fassen, ihm war, sie sei plötzlich eine
Andere geworden, und dann setzte er hastig hinzu:
„Seit wann?"

„Seit letztem Jahr." Langsam stieg eine dunkle

Nöthe in ihre Wangen in dem Bewußtsein, daß
sein Blick auf ihr ruhte.

Ur. 14 der Schweizer

„Therese! Warum wußte ich das nicht? Warum

hast Du mir das nicht gesagt?" frug er in
grenzenlosem Erstaunen.

„Warum?" wiederholte sie; sie richtete sich

auf, blickte ihn an mit ihren hellen Augen und
lächelte. „Das will ich Dir sagen, Felix, wenn
Ihr, Du und Ellie, graue Haare habt, das heißt,
wenn Du es überhaupt dann noch wissen willst."

Felix schaute sie immer noch an wie im
Traum — er schloß die Augen und schaute sie
wieder an — ihm schwindelte fast, so viele
Gedanken schössen wie Blitze durch seinen Kopf.
„Therese, verzeihe mir," sagte er tonlos.

„Unsinn, Felix, was hätte ich Dir wohl zu
verzeihen?" lachte sie. „Warum kommst Du mit
so langweiligen Phrasen? Erzähle mir doch lieber
Etwas, Du hast mir so viel zu berichten. Sage
mir von Deinem letzten Bilde, beschreibe es mir,"
bat sie, und der ruhige Ton ihrer hellen Stimme
beruhigte auch ihn wieder; es war dieselbe liebevoll

verständige Weise, in der sie zu ihm in all'
ihren Briefen gesprochen. Sie war die mütterliche

Freundin, die Schwester, der er gewohnt
war, Alles und Jedes zu sagen, das ihn berührte,
innerlich und äußerlich.

Und so erzählte er ihr denn Alles, was sie

wissen wollte. Er erzählte ihr Manches, was er
seiner kleinen Frau nicht sagte, weil sie es

vielleicht nicht verstanden, oder weil sie es langweilig
gefunden haben würde. Er erzählte, bis mit einem

Mal ein Regen von Rosenblättern sich über sein

Haupt ergoß und zwei weiche Hände sich über
seine Augen legten — diese g.oei Händchen mußten

geküßt werden und das lachende Gesicht,
das nachher kam, um sich an seine Wange zu
schmiegen, dem konnte auch nicht widerstanden
werden. Versunken war plötzlich Alles, was ihn
eben noch so sehr beschäftigt, das, was er erlebt,
erlitten, erstrebt, errungen — Vergangenheit und
Zukunft, Alles ging unter in dem einen süßen
Bewußtsein der glücklichen Gegenwart.... Er
zog sein junges Weib an sich und hielt es einen

Augenblick mit inniger Liebe umschlungen. „Mein
Sonnenstrahl, mein Schmetterling," nannte er sie.

Therese schaute auf das junge Paar, ihre
Augen schimmerten — was war sie ihm noch?

Felix streckte ihr seine Hand entgegen, er
nahm die ihrige fest in die seine. „Ist nun mein
Name nicht gerechtfertigt? Bin ich nicht wirklich
Felix, der Glückliche? Hier habe ich ein
herzliebes Weibchen, da eine treue, gute Schwester
— hier Sonnenglanz, da Sternenschein — was
will ein Sterblicher mehr?"

Eine Weile lang blieben alle drei still; ein

Jedes war bewegt aus seine Art. Es war einer

jener Augenblicke im Leben, während denen man
mehr empfindet, als während hundert andern
zusammen. Aber solche Augenblicke dürfen nicht
lange dauern, sonst werden sie ungeschickt und
lästig.

Therese erhob sich zuerst und schüttelte ihre
Empfindung ab. „Sterbliche brauchen und wollen
noch Mancherlei außerdem, sehr prosaische Dinge,"
scherzte sie. „Zwei müde Reisende haben gewöhnlich

eine Vorliebe für Speise und Trank, fast

hätte ich's vergessen. Aber nun bleibt nur hier,

Ihr sollt gleich erfrischt werden", und mit freundlichem

Kopfnicken verschwand sie, um bald wieder,

gefolgt von ihren beiden Töchterchen, alle drei

beladen, zurückzukommen.
Therese hatte eine hohe, schmale Gestalt, aber

ihre Bewegungen waren dabei nicht eckig, sondern
hatten etwas Schwebendes, Wiegendes, das Allem,
was sie that, eine eigenthümliche Anmuth gab
und es für Andere angenehm machte, ihr bei
ihren Beschäftigungen zuzusehen. Beide, Felix
und Ellie, folgten, eng aneinander geschmiegt,
unverwandt Theresens Bewegungen und ließen
sich von ihr bewirthen und bedienen, eingelullt
von einer merkwürdigen Behaglichkeit. Als dann

gar noch Therese, in ihrer mütterlichen Vorsorglichkeit,

ein kleines Gericht brachte, das Felix stets

besonders gerne gegessen, wie sie sich wohl
erinnerte, da schwellte eine große Rührung sein
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Herz und ein wundervoller Gedanke erfaßte ihn.
„Therese," rief er, „Du mußt mit uns kommen
in unser neues Heim — wir bleiben zusammen
— wir bilden nur eine Familie. Erst dann
wird's bei uns sein wie im Paradies. Ueberall,
wo Therese ist, Ellie, ist's auch friedlich und
schön und behaglich; sie geht wie ein guter Engel
im Hause um. Nicht wahr? sie muß kommen,
sie darf nicht anders! Wir können eigentlich gar
nicht ohne sie sein Komm', hilf mir, sie zu
überzeugen," drängte er. Aber Ellie warf nur einen
zaghaften Blick auf Theresen und blieb stumm,
zwei Dinge, die Felix in seinem Eifer nicht
bemerkte, wohl aber Therese. Diese schüttelte den
Kopf und lachte, und je mehr Gründe Felix für
ihr Kommen vorbrachte, desto mehr hatte sie zum
Bleiben. Sie blieb ruhig und fest, Felix aber
hatte sich ganz in die Hitze hineingeredet. „Da
hat man wieder den Eisenkopf," grollte er. „Schon
einmal hat er mich fast zur Verzweiflung
gebracht, Ellie."

„Und das knöcherne Herz auch," schaltete
Therese ein.

„Ja, das knöcherne Herz auch," bekräftigte
er. „Kaum hat man sich eingebildet, dies Herz
schlage noch in warmer Zuneigung für Einen,
so ist's auch wieder aus; es bleibt nichts übrig,
als das Bewußtsein des eigenen Vortheils, der
eigenen Bequemlichkeit — "

„Felix," bat jetzt Ellie leise mit einem Druck
ihrer Hand. Obwohl die kleine Frau nichts wußte
von Entsagung und dergleichen, so war doch ihrem
weiblichen Gefühl ein Verständniß gekommen von
Theresens Gründen.

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

An Verschiedene. Für die freundlichst eingesandten
Briefmarken danken wir herzlichst, ganz besonders wieder
den lieben Kindern, die nicht ermüden, zum Wohle der
Nothleidenden ihre kleinen Händchen zu rühren.

ZZ. Nehmen Sie eine Tochter aus der französischen
Schweiz zu sich in die Lehre. Es wird ja so oft Gelegenheit

gesucht, nebst der Sprache einen Beruf zu lernen und
gleichzeitig in guter Familie, unter mütterlicher Aufsicht
versorgt zu sein. Zur Empfehlung für Frühjahrsferienaufenthalt

ist es keineswegs mehr zu früh. — Zur
Vertreibung der Mücken sollten Sie die Keller ausweißen lassen.

Fr. W. H.-S. in M. Herzlichen Dank für die
interessanten Mittheilungen.

Fr. G. A. Mit Zusendung des prächtigen Edelweißbou-
guets haben Sie uns herzlich erfreut. Empfangen Sie dafür
unseren besten Dank, und ebenso für die Markensendung.

E. Zs. in Merlin. Besten Dank für Ihre freundliche
Zusendung.

Frl. I. S. Wir sind unsern Leserinnen von Herzen

gern gefällig; allein Ihren, uns unbekannten Geliebten in
Versen zu besingen, dazu bedürfen Sie eines Gelegenheitsdichters,

wenn Sie es nicht selbst besorgen können, unsere

Gutmüthigkeit reicht nicht so weit. Wohl schätzen wir Sie
glücklich, ein treues Herz gefunden zu haben, und wir nehmen
lebhaften Antheil an Ihrer Freude, doch möchten wir Sie
daran erinnern, daß das am tiefsten empfundene Glück sich

nicht in Worten äußern soll.

Arma. Gewiß ist es nicht vom Guten, ein junges Mädchen
allzufrüh seine Garderobe selbst wählen zu lassen. Doch ist
es noch viel weniger gut, einen Zwang auszuüben, wenn die
Tochter Freude hat am Einfachen und sich in keiner Weise
auszeichnen will. Danken Sie Gott, daß Ihr Kind solche

Gesinnungen hegt; würden Sie sich etwa glücklich schätzen,

wenn Putz und Tand für sie das Höchste wäre?

Fr. A. M. K. in G. Die gewünschte Abhandlung wird
folgen.

H. L. Von ganzem Herzen grüß' ich Euch,
Ihr Lieben in der Ferne;
Es künden's Euch die Worte hier,
Der Mond und auch die Sterne.
Die schauen hier verwundert zu,
Wie ich so emsig schreibe,
Und wie ich, wenn sie geh'n zur Ruh',
Noch allfort munter bleibe.
J-cht hab' ich doch Gutnacht gesagt,

Ihr Lieben, zu Euch Allen;
Da kommt der Morgen schon getagt —
Ich lass' die Feder fallen.
Schlaft wohl, ich geh' nun auch zu Bette
Und bin im Traum bei Euch, ich wette.
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